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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Die ſelbe iſt 
mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertunderſten Jahrgang 
eingetreten. Sie fit die bekannteſte, verbreitetſte und am melſten 
geleſene Zeitung der Stadt und Provinz Poſen und in den öſtlichen 
Provinzen die einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſo⸗ 
fort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen und zwar in den meliten 
Fällen früher als Berliner Zeitungen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch 
kartographiſche Darſtell ungen erläutert. Zahlreiche Mit 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Exeigniſſe im öffentlichen Leben, während 
ein eigener militäriſcher Mitarbeiter in längeren Aufſätzen und 
kürzeren, gemeinverſtändlich gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen 
über alle Veränderungen und Fortſchritte auf dem Gebiete des 
Militärweſens die Leſer unterrichtet. Zu dem umfangreichen 
Depeſchenmaterial iſt eine ausgedehnte telephoniſche Bericht⸗ 
erſtattung getreten. { 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beltebteiten Autoren, jowie Berliner, Breslauer und Pa riſer 
Original⸗Plaudereien, Reiſebrleſe u. |. w. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalls in reicher 
Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den neuen 
ſpannenden Roman 

„Der goldene Mittelweg“ 
von Erich Rott zum Abdruck Lringen. 

Der Abonnementsprels für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Reichspoſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt 
Poſen 4,50 Mk. pro Quartal. 
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Allerlei Denkmäler. 


Nach dem Kaiſer Wilhelms⸗Denkmal empfindet die Sozial⸗ 
demokratie, wie Herr Singer im Reichstag erklärte, „kein 
Bedürfniß.“ Wegen eines beſonders ſcharfen Ausdrucks dieſes 
mangelnden Gefühls für die Bedürfnißfrage iſt eine ſozial⸗ 
demokratiſche Zeitung in den Reichslanden ſoeben unterdrückt 
worden. Zu gleicher Zeit tobt wieder einmal ſtark der Kampf 
um das Heine⸗Denkmal. Irgendwer hat nach beliebten neueren 
Muſtern kürzlich eine Umfrage bei Männern der Oeffentlichkeit 
gehalten und eine Reihe Stimmen für und wider das Heine. 
Denkmal geſammelt. Man erfährt da u. a., daß Männer wie 
Paul Heyſe entrüſtet über die Anfeindung des Denkmalplans 
ſind, und daß andere Männer, denen man es nicht zugetraut 
hätte, wie Roſegger und Ludwig Büchner, von einem Heine⸗ 
Denkmal nicht recht wiſſen wollen. Der Leſer iſt ſo klug wie 
vorher. Entweder hat er ſeine eigene Meinung über die Sache, 
und dann können ihn die Gegner ſeiner Anſicht nicht umſtim⸗ 
men, die Freunde ihm nichts Neues ſagen. Oder aber er 
ſchwankt mit jener „Objektivität“, die im Grunde oft nur 
Stumpfheit iſt, zwiſchen Ja und Nein, und dann hebt ſich das 
Ja und das Nein der ſonderbaren literariſch⸗national⸗politiſch⸗ 
äſthetiſchen Enquete zu einer Null auf. Ueber die Enquete 
hat es, wie natürlich, nun wieder einen heftigen Meinungs⸗ 
austauſch gegeben, und die Geſchichte könnte ſich ſo endlos 
Bu enen wenn ſie nicht zuletzt an der Verdroſſenheit des 
Publikums ihre Schranke fände. N 

Dieſe Denkmalsfragen ſind es indeſſen aus wichtigen 
Gründen werth, daß man in dem Hin und Her leidenſchaft⸗ 
licher Gegenſätze den Faden aufſucht, der den Streitfall an 
überlegene Geſichtspunkte anknüpfen kann. Man würde uns 
für geſchmacklos halten, wollten wir mit gerunzelten Brauen 
und feierlichem Ernſte die Frage erörtern, ob Kaiſer Wilhelm, 
der Reichsbegründer, ein Denkmal in der Hauptſtadt verdiene, 
oder ob die geniale Dichterkraft eines Heine würdig eines 
Denkmals erſchiene. Eine Enquete darüber, ob Kaiſer Wilhelm 
in Erz und Stein verbildlicht und verewigt werden ſoll, wäre 
nicht läppiſcher, als die Umfrage es iſt, ob Heine zu den 
großen Weltdichtern gehört, ob Deutſchland, das Deutſchland 
des Geiſtes und der befreienden Kultur, auf dieſen Mann ſtolz 
ſein darf oder nicht. Nicht darauf kommt es an, Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeiten dieſer Art erſt noch mit pedantiſcher Gründlich⸗ 


al, 
an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
i 8 Poſen, für gang 
5 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 
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Morgen-Audgabe, 


Hundertunderſter Jahrgang. 
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Freitag, 30. März. 


Volkskreiſen errichtet werden. Die Statuen Wrangels und des 
Miniſters Grafen Brandenburg auf dem Leipziger Platz zu 
Berlin, die Statue des von Napoleon ſpäter geſchlagenen 
Rheinbundgenerals Wrede in München und noch ſo manche 
ähnliche Leiſtung im weiten deutſchen Reiche, ſie paſſen na⸗ 
türlich nicht in die oben 1 Begriffsbeſtimmung, aber ſie 
ſtoßen auch nicht an, weil ſich der Geiſt der Nation hier mit 
der nenen Waffe vollkommener Gleichgiltigkeit zu helfen 
weiß. Einem wahrhaft großen Manne, einem voranſchreitenden 
Führer des Geiſteslebens wird man ein Denkmal nur ſtiften 
wollen, wenn es keinen Streit über die Vorfrage mehr giebt. 
Ein gutes Prüfungsgebiet ſtellt die, in jüngſter Zeit verſchie⸗ 
dentlich erörterte Frage der Errichtung von Luther⸗Denk⸗ 
mälern dar. Dem Klerikalismus wird ein ſolches Denkmal 
ſelbſtverſtändlich niemals behagen, aber er muß ſich mit ohn⸗ 
mächtigen Proteſten begnügen, wenn Luther ⸗Statuen ſich in 
vorwiegend proteſtantiſchen Ländern und Orten erheben, ſo in 
Worms, ſo demnächſt in Berlin. Eine Herausforderung un⸗ 
ſerer katholiſchen Mitbürger dagegen wäre es, wenn ein leiden⸗ 
ſchaftliches Uebermaß proteſtantiſchen Gefühls darauf dränge, 
Luther⸗Denkmäler etwa in Köln oder in Würzburg zu errichten. 
Scheinen ſo gewiſſe Berührungspunkte zwiſchen der Kit 
demokratiſchen Ablehnung des Kaiſer Wilhelmsdenkmals und 
der ſtarken Gegnerſchaft gegen ein Heinedenkmal zu beſtehen, 
ſo ſind die Unterſchiede ebenſo groß wie entſcheidend. Wir 
bekämpfen die Sozialdemokratie, aber wir müſſen ihr ein⸗ 
räumen, daß ſie das Perſönliche und überhaupt die Details 
unter die überragenden Prinzipien zu ſtellen und hiernach das 
Kleinere auch als klein zu behandeln weiß. Ein echter Sozial⸗ 
demokrat wird an einem Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm 
niemals ſeine Freude haben, aber ein ſolches Denkmal wird 
ihm durchaus nicht zum Symbol ſeiner allgemeinen Abneigung 
gegen das Beſtehende werden, ſondern er wird, mit etwas 
ſchulmäßigem Doktrinarismus, bei ſeiner Betrachtung davon 
ausgehen, daß ſchließlich das Größere das weniger Große in 
ſich begreift, es erhebt oder in ſeinen Sturz mitreißt. Dem 
ſozialdemokratiſchen Durchſchnitt wird ein Kaiſerdenkmal 
ſchließlich ebenſo gleichgiltig ſein wie die Denkmäler anderer 
Fürſten, weil — immer nach ſozialdemokratiſcher Auffaſſung — 
dieſe Statuen nur der nebenſächliche Ausdruck einer gegebenen 
Geſammtſituation von Machteinflüſſen und Weltanſchauungen 
ſind, die allein es zu bekämpfen gilt, wobei, nach erfochtenem 
Siege, jener Ausdruck ſelbſt echolos wird verhallen müſſen. 
Mit der heftigen Befehdung des Plans warmherziger 
und geiſtig freier Männer, Heinrich Heine ein Denkmal an den 
Ufern des Rheins zu errichten, ſteht es durchaus anders. Ob 
man es nun beklagt oder beſpöttelt, ſo i ſt es nun doch ein⸗ 
mal fo, daß umfaſſende Volkskreiſe von dieſem Heinedenkmal 
nichts wiſſen wollen, beeinflußt von der Herrſchaft eines be⸗ 
denklich ausſchließenden und einengenden Geiſtes, den man 
nach Belieben chauviniſtiſch oder teutoniſch nennen mag, dem 
man gleichwohl, trotz vieler bedauerlicher Mängel, objektive 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen kann, eine Gerechtigkeit, die 
ſich freilich damit wird begnügen müſſen, die Urſachen der 
Erſcheinung verſtehen zu lernen und nicht, ſie gutzuheißen. 
Es iſt auf der anderen Seite begreiflich, wenn die Freunde 
eines Heinedenkmals den Kampf nicht aufgeben wollen. Der 
Verzicht würde ihnen wie ein Eingeſtändniß der Na Sache 
des Gegners, mindeſtens ſeiner thatſächlichen Ueberlegenheit, 
erſcheinen, während ſie doch ſicher ſind, daß Heine im unbe⸗ 
fangenen Volksgemüth tiefe und feſte Wurzeln gefaßt hat. 
So begreiflich nun aber auch die Empfindung iſt, daß das 
Denkmal den Widerſtrebenden abgetrotzt werden muß, jo 
bekennen wir, daß uns in dieſem Falle die Vertagung 
einer heikel gewordenen Streitfrage als der beſſere Theil der 
Tapferkeit im höheren Sinne erſcheinen würde. Wohlthaten 
ſollen nicht aufgezwungen werden, geiſtige und moraliſche 
ebenſowenig wie materielle. Denen, die Heine hochhalten, 
kann es genügen, daß ſein Denkmal in ihren Herzen ſich 
erhebt. Die Abſicht ſichtbarer Symbolik war gut und recht, 
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ſolange der freudige, ſeinen Inhaber ehrende Glaube a 
t 


Deutſchland. 

TI Berlin, 29. März. [Konſervative und 
Antiſemiten.] Die Furcht vor den Antiſe⸗ 
miten iſt das Neueſte im wandlungsreichen Verhältniß der 
Konſervativen zu dieſen ungeberdigen Franctireurs. 
Zuerſt wurde auf die Konkurrenz mit dem Hocheuth des Be⸗ 
ſitzenden herabgeſehen. Dann bekam der ſchlaue Gedanke, ſich 
den Antiſemitismus einzuverleiben und dadurch theils unſchädlich 


zu machen, theils zur eigenen Verſtärkung zu benutzen, Geſtalt 


und Form. Der Tivolitag bedeutete den Beginn dieſer Taktik, 
an deren Uebung es den Konſervativen weder an Luſt und 
Liebe noch an Fähigkeiten mangelte. Aber die Antiſemiten 
wollten nicht. Sie waren und ſind in der humorvollen 
Situation des Gefangenen, der den vermeintlichen Feſtnehmer 
nicht losläßt. Jetzt ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „Die ge⸗ 
fährlichſten Gegner der Konſervativen ſind 
gegenwärtig ohne Zweifel die radikalen Antiſemiten.“ 
Für die ſolchermaßen Belobten wird dieſe Zenſur wohl der 
Antrieb zu weiterer Bezeugung ihrer Gefährlichkeit ſein. Die 
bevorſtehende Reichstagswahl in Schlochau an Stelle des einen 


der Grafen Kanitz, ſcheint den Konſervativen ernſtliche Sorge 


zu bereiten. Sie haben noch nicht einmal einen Kandidaten 


aufgeſtellt, und ſchon iſt der Antiſemit v. Moſch, der es in 


Bomſt⸗Meſeritz zu einer ganz hübſchen Stimmenzahl gebracht N 
In 


hat, mit ſeinem Stabe auf dem Poſten. 

A Berlin, 29. März. [(Zukunftsmuſik. 
London ſcheint eine Nachricht weben zu werden, die hier 
kaum beachtet worden iſt, eine Meldung des Pariſer „Times“ 
Korreſpondenten nämlich über die Einleitung einer internationalen 
Abrüſtungsaktion. Wenigſtens läßt ſich die „Kreuz⸗ 
zeitung“ aus London melden, daß man dort die bezüglichen 
Mittheilungen mit lebhaftem Intereſſe verfolge und einen 
„Fühler“ dahinter vermuthe. Die Behauptungen des wegen 
ſeiner Lügenhaftigkeit verrufenen Herrn Oppert aus Blowitz 
konnten an der Themſe dieſen für deutſche Beobachter etwas 
wunderlichen Eindruck wohl nur machen, weil die Welt nun 
einmal mit allerlei dunkeln Zukunftsandeutungen überſchüttet 
wird, wobei es denn auf eine Flunkerei mehr oder weniger 
nicht ankommt. Denjenigen, die in der Eröffnung einer 
Perſpektive europäiſcher Gemeinſamkeit mehr als eine ſchöne 
Wendung des Augenblicks ſehen, mag es gerade recht kommen, 
daß man ſich bei dieſen unbeſtimmten Möglichkeiten einer fernen 
Zeit etwas Genaueres denken kann, indem die Abrüſtungsfrage 
vorgeſchoben wird. Der Traum tjt aber viel zu ſchön, als 
daß wir auf ſeine Erfüllung hoffen dürften. Ueber die Einzel⸗ 
heiten des Oppertſchen Phantaſieberichts braucht man nichts 
weiter zu ſagen. Jeder kundige Leſer weiß ſofort, daß er es 
mit mne Pe zu thun hat. 
ſton durch die Reichsregierung hat eine Reihe neuer Schrif⸗ 
ten zur Währungsfrage hervorgerufen, welche für die Er⸗ 
haltung der deutſchen Goldwährung eintreten. Nächſt der vor eini- 
gen Wochen erichtenenen Schrift Dr. Bambergers „Die neue 
Silberkommiſſion“ verdient hierbei zunächſt eine vor kurzem ver⸗ 
öffentlichte Broſchüre des Profeſſors Dr. W. Stammer in 
Düſſeldorf genannt zu werden. Die unter dem Titel „Die 
feine Sei de der Silberpreis“ herausgegebene 
kleine Schrift erfüllt die verdienſtliche Aufgabe, das Währungs⸗ 
problem in ebenſo klarer wie knapper Faſſung gemelnperſtändſich 


zu erörtern. Die durch lange Folge fortgeſetzte bimetalliſtiſche Agi⸗ 1 


kation in Deutſchland hat die Folge gehabt, daß in den Gegen⸗ 
ſchriften meiſt die Bekämpfung der einzelnen Behauptungen der 
Bimetalliſten in den Vordergrund gerückt worden iſt. Unter der 
Erörterung des hierbei nothwendig zu verwendenden Zahlenmate⸗ 


rials hat die für die Entſcheidung nicht minder wichtige Klarſtel⸗ 


lung des Grundirrthums der bimetalliſtiſchen Theorie in der Regel 


gelitten. Für Profeſſor Stammers kleine Schrift iſt gerade dieſe 4 
Klarſtellung das eigentliche und treffend behandelte Thema, 9 15 1 


und Berechnungen (abgeſehen von dem betreffs des Silberexports 
nach Oſtindien untergelaufenen Irrthum) beigebracht werden. Dem 
Verfaſſer liegt vor allem an dem Nachweis, daß es ein vergebliches 
Beginnen it, den Werth einer Waare, des zur Waare gewordenen 
Silbers, mittelſt Geſetze und Verträge auf die Dauer in ein un⸗ 
veränderliches Verhältniß zu dem Werthe des heute allein maß⸗ 


auch Se darin einige gut ausgewählte ſtatiſtiſche Angaben 


gebenden Währungsmetalls, des Goldes, zu bringen. Mlt ſcharfer 9 


Kritik beleuchtet er auch den im Jahre 1879 durch die Einſtellung 
der deutſchen Silberverkäufe begangenen ſchweren Fehler. — Als 


eine unmittelbare Beantwortung der mit der Silberkommiſſion be⸗ 4 


ehegt 


Berlin, 29. März. Die Einſetzung der Silberkommiſ⸗ 
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gonnenen Enquete ſtellt fich 


oder Doppelwäh 


— Wo das Geld geblieben iſt. Das ſogenannte 
„Antiſklavereikomitee“, das ſeine Thätigkeit bereits 
eingeſtellt hat, veröffentlicht jetzt den Rechnungsbericht 
für die Jahre 1891/93. 

Die Einnahmen betrugen: Lotteriefonds 1 959 639 20 M., 
Peters⸗Stiftung 67 612,20 M., Beitrag der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Heſellſchaft zur Expedition Dr. Baumann 35 000 M., verſchiedene 
Beiträge und Vergütungen 1388,20 M., Zinſenkonto 53 152,38 M., 
Zuwendungen 7564,65 M., zuſammen 212435703 M. Davon 
Wurden ausgegeben für das Wißmann⸗Dampfer⸗Unternehmen 
873 175,18 M., ohne die Sammlungen für den Dampfer von elrca 
280 000 M., Expedition Baumann 85 419,23 M., Expedition Hoch⸗ 
fletter⸗Fiſcher 220 430,52 M., desgl. Borchert⸗Schweinitz 312 932,08 
Mark, desgl. Gemmer und Werther 162 50482 M., desgl. Lang⸗ 
81 902,04 M., vereinigte Expeditionen am Viktortiaſee vom 
4. Juli 1893 ab 38 031,99 M., Rufidjii⸗Expedition 2011,80 M., 
Peters⸗Dampfer einſchließlich Transportkarren 101 310,36 M., Reiſe⸗ 
toften 10 334,24 M., Gehälter 46 362,93 M. Unkoſten der General⸗ 
vertretung 42 036.10 M., Beſtände und Inventar 10 171,85 M., 
Werthpapiere 114 049,30 M. und einige kleinere Aufwendungen 
bezw. Beitände. . x 

Alſo mehr als 1200000 Mark find allein für 
den Transport des Petersdampfers nach dem Viktoria Nyanza⸗ 
See verausgabt worden, und dabei liegt das Fahrzeug in 
einer Remiſe in Bagamoyo!! Und welches iſt der Gewinn 
aus der Verpulverung der anderen Million? Nichts! Den 
Leuten aber, die ſich für derartige Errungenſchaften die Taſchen 
haben erleichtern laſſen, können wir, meint die „Volksztg.“, 
nicht einmal unſer Beileid ausſprechen. Wer in kolonialen 
Dingen noch immer nicht gelernt hat, vorſichtig zu ſein, dem 
iſt nun einmal nicht zu helfen. Wie viel Nützliches aber hätte 
mit den zwei Millionen Mark in Deutſchland geſchaffen 


werden können! 

* Dortmund, 26. März. Zur Begrüßung der Bergarbeiter⸗ 
führer Schröder und Bunte, von denen der erſtere geſtern, 
der andere heute feine Strikeſünden aus 1893 mit 7 bezw. 14 
Monaten Gefängniß abgebüßt hatte, war für heute eine öffentliche 
Berg⸗ und Hüttenarbeiter⸗Verſammlung anberaumt. Beide warden 
pon der gut beſuchten Verſammlung mit großem Jubel empfangen. 
Herr Schröder führte aus, der Empfang zeige ihm, daß die Berg⸗ 
leute anders über ſeine Thätigkeit während des Strikes urtheilten, 
als die Gerichte. Es zeige ihm das Verhalten der Bergleute, daß 
Fe das mannhafte Eintreten für ihre Sache würdigten und er gebe 
das Verſprechen, trotz feiner Beſtrafung, in Zukunft, falls es ein⸗ 
mal nothwendig werden ſollte, genau ſo zu handeln wie früher. 
Redner ſprach dann über die Bedeutung der internationalen Kon⸗ 
greſſe, deren nächſter in Berlin abgehalten wird. Bunte polemi- 


ee EEE N 
EN ee A Se = 
u ER 


ſirte gegen die Geiſtlichkeit. Von Eſſen und Mühlheim waren 
Deputirte erſchienen, um die Freigelaſſenen zu begrüßen. Die Ver⸗ 
ſammlung würde einen ruhigen Verlauf genommen haben, wenn 
nicht ein junger Mann beftige Reden gegen die Geiſtlichkelt ge⸗ 
führt hätte, die den überwachenden Poltizeikommiſſar veranlaßten, 
die Verſammlung aufzulöſen und den Redner zu verhaften. 

* Weimar, 28. März. Die Gewerbekammer für das Groß⸗ 
herzogthum Weimar wünſcht das Geſetz über die Sonntags⸗ 
ruhe ſtrikter durchgeführt zu ſehen, als es gegenwärtig in den 


Thüringer Staaten gehandhabt wird, wo vor lauter Ausnahme ſt 


beſtimmungen von der Sonntagsruhe nicht viel übrig geblieben iſt. 
Sie hat deshalb, wie man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, dem Miniſterium 
folgende Wünſche unterbreitet: 1) Es empfiehlt ſich, auf thunlichſte 


Uebereinſtimmung der Ausführungsbeſtimmungen im Großherzog⸗ B 


thum hinzuwirken. Landgemeinden die theilweiſe Verlegung der 
fünf Stunden auf den Nachmittag nachzulaſſen, erſcheint nicht an⸗ 
gemeſſen. 2) Es genügt für den Verkauf von Bäckerei⸗, Konditorei⸗ 
und Fleiſchwaaren, wenn ein bis zwei Nachmittagsſtunden frei⸗ 
gelaſſen werden. Es empfiehlt ſich, auf entſprechende Abänderung 
weitergehender Beftimmungen hinzuwirken. 3) Es empfiehlt ſich, 
auf thunlichſte Uebereinſtimmung der Ausführungsbeitimmungen 
innerhalb der Thüringiſchen Staaten hinzuwirken. Je überein- 
ſtimmender fie find, deſto größere Beſchränkung kann in den Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen eintreten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Die Abgg. Dr. König und Gen. haben bekanntlich 
im Reichstage beantragt, die Reichsregierung aufzufordern, 


einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchen Lieferanten, 


Handwerkern und Arbeitern für ihre aus Liefe⸗ 
rungen und Arbeiten auf Neubauten erwachſenen rechtmäßigen 
Forderungen ein Vorrecht auf dieſe Bauten, reſp. 
en gewährt wird. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt in Bezug 
arauf: 5 

Die preußiſche Regierung hält dieſe Forderung für zu 
weitgehend; es wird aber der in der Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch gemachte Vorſchlag, den Unternehmern und 
Bauhandwerkern einen Titel zum Pfandrechte an Bau⸗ 
grundſtücken ſowie das Recht auf Eintragung einer Sicher⸗ 
heitshypothek zu gewähren, von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung befürwortet werden. 
der Bauhandwerker, das allen eingetragenen Hypotheken vorangeht, 
iſt in der ganzen e Geſetzgebung unbekannt. 

— Betreffs des Rhe 
Landtage in den nächſten Tagen eine Vorlage zugehen. Die⸗ 
jelbe hat das Staatsminiſterium paſſirt und liegt augenblicklich dem 
Könige zur Genehmigung vor. Die Koſten werden auf rund 
56 Millionen Mark veranſchlagt. Von dieſem Betrage entfallen 
nahezu 46 Millionen auf die Hauptlinie vom Dortmund⸗Emshafen⸗ 
kanal zum Rhein, die übrigen 10 Millionen für den als Schiff⸗ 
fahrtsſtraße auszubauenden Speiſekanal von der Lippe. 


Rußland und Polen. 


* Die ruſſiſchen Blätter beſchäftigen ſich fortgeſetzt mit dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage und deſſen Be⸗ 
deutung für die Erhaltung des europäfſchen Friedens Der 
„Graſchdanin“ widmet demſelben in ſeiner jüngſten Nummer zwei 
Artikel. In dem einen beſpricht Fürſt Meſchtſcherskij die 
Bedeutung des Handelsvertrages für die Geſtaltung freundſchaft⸗ 
licher Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland und meint, 
der Vertrag habe das Mißtrauen beſeitigt, welches Rußland ſelt 
dem Berliner Kongreſſe Deutſchland gegenüber gehegt hatte. 


Ein privilegirtes Pfandrecht] di 
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Kalſer Wilhelm II. habe durch den „neuen Cours“ bewieſen, daß 
er mit Rußland in Freundſchaft leben wolle; dies ſei für Rußlan 
ſehr ſchmeichelhaft, und darin liege der Anfang neuer Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten. Der andere Artikel zieht eine Pa⸗ 
rallele zwiſchen der erfolgten Annäherung an Deutſch⸗ 
land und den Feſttagen von Toulon. Beim Abſchluſſe 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, heißt es darin, haben Alle 
gefühlt, daß Rußland auf einem feſten, realen Boden ſteht, vor 
einem großen hiſtoriſchen Ereigniſſe. Aber Ausbrüche des Enthu⸗ 
asmus, Rufe der Begeiſterung und Feuerwerke hat es nicht ge⸗ 
geben. Ganz anders find die Tage der berühmten franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Demonſtrationen verlaufen. Man wüthete 
vor Begeifterung. Hatten aber jene Kundgebungen einen realen 
oden? Man muß doch jagen, daß die ruſſiſchen Demonſtranten, 
welche »Vive la France!« gerufen und gemeinſam mit den Fran⸗ 
zoſen Deutſchland zerſchmettern wollten, ſich in Illuſionen beweg⸗ 
ten, denn welchen Vortheil könnte Rußland davon ziehen, wenn es 
durch Selbſtpernichtung Frankreich zum Siege über Deutſchland 
verhelfen ſollte. Die Geſchichte geht jedoch nach unerbittlichen Ge⸗ 
ſetzen vor. Dort, wo kein realer Boden vorhanden tft, können Ge⸗ 
fühlsduſeleien nichts ausrichten. Einen ganz anderen Charakter 
aber trägt der deutſch⸗ ruſſiſche Handelsverkrag. Hier iſt Alles auf 
realem Boden. Rußland iſt ſebr froh, im Namen des Friedens 
und der Intereſſen⸗Gemeinſchaft einen feſten Grund für gute Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland zu legen. Alle begreifen, 
eine Periode des Friedens und der Ruhe einkehrt. 


Großbritannien und Irland. 


* Nachdem ſchon in dieſen Tagen zwei Erſatzwah⸗ 
len für das Unterhaus günſtig ausgefallen ſind für 
die liberale Partei, ſetzt ſie bei der in Berwickſhire na⸗ 
türlich Alles ein, um auch hier den Sieg zu gewinnen. Es 
handelt ſich hier um die Erſatzwahl für den zum Geheim⸗ 
ſtegelbewahrer ernannten Lord Twendmouth, vormals 
Majoribanks. Der Minifter des Innern, As quith, hielt 
am Dienſtag in Ay ton zur Unterſtützung des liberalen Kan⸗ 
Me Er ne eine politiſche Rede. 

e Ereigniſſe, ſagte Asqutith, hätten die V 5 
Gladfſones Rücktritt werde die Zerſtückelung der et 
herbeiführen, Lügen geftraft. Er ſchäme ſich nicht, zu geſtehen, daß 

e Mehrheit der Regierung im Haufe der Gemeinen von 
ihren iriſchen Freunden abhänge, die vollauf Grund 
zur Befriedigung hätten in der biederen, klaren und mannhaften 

klärung Lord Roſeberys, daß die große Politik inter⸗ 
nationaler Gerechtigkeit, die Gladſtone vor acht Jahren 
auf das liberale Banner geſchrieden, ausgeführt werden würde. 
Gladſtone habe der Regierung ſeine Grundſätze und ſein Beſſpiel 
vermacht. Auf die Grundſätze jet fie ſtolz, aus feinem Beispiele 
Aae de zu 9 1 1 11 Rue die 
on omerule 
Intereſſe des Reiches. 5 cen la kee 
Türkei. 


Nach einer Meldung aus Sofia hat die diploma⸗ 
tiſche Agentur Bulgariens in Konſtantinopel ſeitens 
der Pforte die Mittheilung erhalten, daß die türkiſche Re⸗ 
gierung nicht beabſichtige, an dem Status quo der 
bulgariſchen Schulen in Macedonien Ver⸗ 
änderungen vorzunehmen. Die in der letzten Zeit in dieſer 
Riehtung erhobenen Beſchwerden ſeien durch Mißverſtändniſſe 
oder durch Uebereifer veranlaßt worden. In den politiſchen 


daß nunmehr 
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Konzert. 
Poſen, 29. März. 
Arthur Argiewicz, über deſſen weit vorgeſchrittene 
Technik wir neulich erſt berichten konnten, gab geſtern in Ver⸗ 
bindung mit der Pianiſtin Fräulein Hermine Lüders 
ein zweites Konzert. Derſelbe lieferte zunächſt den über⸗ 
raſchenden Beweis, daß der kleine Violinvirtuoſe nicht mit 


wenigen eingeſpielten Stücken die Welt durchſtreift, ſondern 


daß er über ein weiteres Repertoir verfügt, denn er brachte 
geſtern nur Muſikſtücke zum Vortrag, die wir in ſeinem erſten 

onzert nicht gehört hatten, ein Konzert (G-dur) von Beriot, 
eine potpouriartige Fantaſie über Themen aus Gounods 


Fauſt von Alard und die recht ſchwierigen Zigeunerweiſen von 


Nachdz, denen er als Gegengabe für den ſtürmiſchen Beifall, 
mit dem er bei ſeinem Erſcheinen und nach Beendigung ſeines 
Spiels jedesmal ausgezeichnet wurde, die Legende von Wie⸗ 
niawski außerprogrammmäßig hinzufügte. In allen dieſen 
Vorträgen brachte er wieder alle die Vorzüge zur Geltung, 
die wir ſchon nach ſeinem erſten Konzerte rühmend hervor⸗ 
heben konnten. Arthur Argtewicz ſpielt nicht nur glockenrein, 
ſondern er beherrſcht ſein Inſtrument wie ein ausgewachſener 
Künſtler, indem er alle die Virtuoſenſtücke, die wir ſonſt nur 
von Meiſtern zu hören pflegen, mit ſcheinbar ſpielender 
Leichtigkeit und mit großer Sicherheit überwindet und durch 
deren glatte und ſaubere Ausführung ſeine Zuhörer erfreut. 
Was uns aber geſtern an dem kleinen Künſtler, der ſich ja 
mit ſeiner Erſcheinung auch noch durchaus kindlich reprä⸗ 
ſentirt, beſonders gefallen hat, das iſt der hohe Grad muſtka⸗ 
liſcher Empfindung und ſeelenvollen Ausdrucks, der ſich bei 
ſeinem Spiel zu erkennen gab. Beriot und Alard ſtehen 
ja dem Faſſungsvermögen eines Kindes durchaus näher 
als Bruchs Konzert, das wir neulich von ihm gehört, und 
die Wieniowskiſche Legende; trotzdem hörte man es ſeinem 
Spiele ab, daß er, wenn er auch auf das gewiſſenhafteſte 


ſeine Technik bei Beriot und Alard zum Ausdruck brachte, l 


bei Wieniawskis Kom poſition mit mehr ſeeliſchem Ausdruck 
und mit muſikaliſcher Vertiefung ſich betheiligte. Das erweckt 
für Arthur Argiewiez hohe Hoffnungen für die Zukunft. 
Wenn ihm Ruhe und Muße zu weiteren Studien, die ſich 


nicht allein auf die techniſche Weiterausbildung als Violin⸗ 
Spieler erſtrecken, ſondern in ebenſo hohem Grade auf ſeine 


Förderung im muſikaliſchen Empfinden durch Einführung in 
die Geheimniſſe der Theorie der Kunſt und in andere Bil⸗ 
dungsfächer, ohne welche ein Virtuoſe in der Gegenwart nur 
eine tönende Schelle iſt, in ausreichendem Maße gewährt wird, 
dann ſteht bei dem Standpunkte, den er heut als Kind ſchon 


5 ‚ameicht hat, ihm eine große Zukunft bevor, zu deren Er⸗ 


ringung er ſchon jetzt alles nöthige Rüſtzeug in ungewöhnlich 
hohem Maße beſitzt. 

Fräulein Lüders begleitete ihren jugendlichen Konzert⸗ 
genoſſen am Flügel recht discret und hat ſich mit dem Vor⸗ 
trage der Chopinſchen F-moll-Fantafie und mit Stücken von 
Rubinſtein, Schumann und einer Polonaiſe von Tschaikowsky 
in Liſztſcher Bearbeitung auch als Soloſpielerin recht vor⸗ 
theilhaft eingeführt. Mit einer bedeutend entwickelten Technik, 
die ſich in ausdrucksvollem Anſchlag und klarem Paſſagen⸗ 
ſpiel zu erkennen giebt, verbindet Fräulein Lüders Wärme des 
Vortrags und muſikaliſche Empfindung, ſodaß auch ihre Vor⸗ 
träge mit Recht vom Publikum beifällig aufgenommen wurden. 

W. B. 


* Was iſt es mit dem Verdunpreis? Aus Süddeutſch⸗ 
land erhält die „Frkft. Ztg.“ eine Zuſchrift, welche mit vollem 
Recht endlich Aufklärung darüber verlangt, was aus dem Ver⸗ 
dunpreis eigentlich geworden iſt. Indem wir die Ausführungen 
unverkürzt wiedergeben, ſchließen wir uns dem darin enthaltenen 
Proteſte an und ſtellen uns mit zu den Fragern. Die Zuſchrift 
lautet: Bekanntlich hotte die vom preußiſchen Kultus minkſterium 
eingeſetzte Kommiſſion für den Preis, der ſeit 1843 alle 5 Jahre 
für das beſte darſteklende Werk über deutſche Geſchichte verliehen 
wird, einſtimmig Heinrich v. Sybel's Gründung 
des deutſchen Reiches vorgeſchlagen. Der Kaiſer, der 
als König von Preußen den Preis vergiebt, hatte die Beſtäti⸗ 
gung dleſes Beſchluſſes verweigert, und in der Feſtſitzung 
der Berliner Akademie von Mitte Januar, in der ſonſt die Ver⸗ 
leihung des Preiſes verkündet worden wäre, wurde die Angelegen⸗ 
heit mit keinem Worte erwähnt. Nun geht jetzt, Monate ſpäter, 
das Gerücht durch die Zeitungen, der Preis ſei an Prof. Erd ⸗ 
mannsdörffer in Heidelberg vergeben worden, und zwar 
für ſeine deutſche Geſchichte von 16481740. Daß Erdmanns⸗ 
dörffers Darſtellung dieſes ſo verworrenen und ſchwer zu be⸗ 
handelnden Zeitraums, der das Aufkommen Preußens im alten 
Reich, die Zeit des Großen Kurfürſten und Friedrich Wil. 
helms I. umfaßt, eine Leiſtung erſten Ranges und an ſich des 
Preiſes würdig iſt, darüber ſcheinen die Fachkreiſe einig zu 
ſein. Davon aber werden die merkwürdigen Umſtände dleſer 
Preisverleihung nicht berührt, die es tief bedauerlich erſcheinen 
eß, wenn der Preis wirklich nicht nur verliehen, ſondern von 
einem ſo hervorragenden Hiſtoriker angenommen wäre. 
Das Publikum fragt verwundert: Was iſt jelt dem Januar vor⸗ 
gegangen, woher die Verzögerung von zwei Monaten? Iſt der 
Preis ſofort verliehen und dieſe Verleihung nur ſo lange der 
Oeffentlichkeit vorenthalten worden, oder haben inzwiſchen Ver⸗ 
handlungen geſpielt, hat man den Preis vergeben wol len und 
dabei Zurückweiſungen erhalten? Hat Prof. Erdmannsdörffer ſich 
wirklich zur Annahme bereit finden laſſen oder tft die Verleihung 
noch gar nicht perfekt geworden? Handelt es ſich nur um einen 
frommen Wunſch, Prof. Erdmannsdörffer möge annehmen, und ſoll 
durch die Ausſprengung des Gerächtes eine Preſſion auf ihn aus⸗ 
geübt werden? Es ſei für dieſen Fall hier offen ausgeſprochen, 
daß man in weiten Kreiſen des Publikums erwartet hat, die Sache 
werde mit Ablehnung des Kommiſſtonsbeſchluſſes zu Ende ſein und 
es werde kein deutſcher Hiſtoriker den Preis, nachdem die ein ⸗ 


ſtimmige Entſcheidung der Fachgenoſſen ver⸗ 
worfen war, noch nachträglich annehmen. Augenſcheinlich ift 
ja dieſe Empfindung auch in den nächſtbethellfgten Kreiſen lebendig 
geweſen, ſonſt hätte man dem Herrn v. Sybel wohl fofort 
offen einen Anderen ſubſtituirt. Dieſe Herausforderung der öffent⸗ 
lichen Meinung hat man damals anſcheinend vermeiden wollen. 
Inzwiſchen glaubt man wohl — und nicht ganz mit Unrecht —, 
die öffentliche Meinung ſei wieder eingeſchlafen. Eben deshalb 
möchten wir die Sache nicht ganz klanglos zur Ruhe kommen 
laſſen, ſondern ſtellen hier die Fragen: was hat ſich in den zwei 
Monaten begeben, und wie ſteht es jetzt: will man den Preis 
nur verleihen, oder hat (was uns einitwellen noch nicht glaublich 
ſcheinen will) Profeſſor Erdmannsdörffer ihn wirklich ange⸗ 
nommen? Auf dieſe Fragen hat das große Publikum 
ein Recht Antwort zu erhalten, da es Fragen von öffentlichem 
Intereſſe ſind. 


* Hermann Sudermanns neues Drama „Herodes“ 
wird feine erſte Aufführung vorausſichtlich im Wiener Burg⸗ 
1 erleben. Die Titelrolle dürfte Adolf Sonnenthal 
pielen. 


* Internationale Kunſt⸗Ausſtellung in Rom. Nachdem 
der Gedankte, im Jahre 1895 zur Erinnerung an die Ver⸗ 
einigung des Kiechenſtaates mit dem Königreich 
Italien eine große nationale Ausſtellung in Rom zu veranſtalten, 
endgültig geſcheitert erſcheint, wird der Verſuch gemacht, ſtatt deſſen 
eine Internationale Kunſt⸗Ausſtellung zu Stande zu bringen. Auf 
Anregung mehrerer Mitglieder hat nämlich der Internatkonale 
Künſtlerverein dieſem Plane grundſätzlich zugeſtimmt und ſeinen 
Vorſtand beauftragt, einen entſprechenden Entwurf auszuarbeiten. 
Es heißt, die gegenwärtige Regierung ſtehe dem Gedanken wohl⸗ 
wollend gegenüber, in der Preſſe wird derſelbe mit lebhafter Be⸗ 
friedigung begrüßt. 


* Ein neuer Rembrandt. Dem bekannten bholländiſchen 
Kun forſcher A. Bredius in Amſterdam iſt es neuerdings wieder 
gelungen, ein bisher unbekanntes Rembrandtſches 
Bild in engliſchem Privatbeſitz aufzufinden und zu erwerben. Die 
Malerei, die Rembraadts Signatur und die Jahreszahl 1663 trägt, 
übrigens auch ohne dieſe Beſtätigung ſich ſofort als Werk des 
Meiſters zu erkennen giebt, zeigt das Bild eines alten Mannes 
in goldig gelbem, vom auffallenden Licht hell beleuchteten Mantel 
der mit redender Geberde aufwärts ſchaut, dabei aber im Ausdruck 
des Auges deutlich verräth, daß dieſes blind iſt. Dieſe Charakte⸗ 
riſtik des Kopfes macht die Vermuthung wahrſcheinlich, daß die 
ſagenhafte Geſtalt Homers gemeint iſt, den der Maler aber 
urſprünglich nicht als Einzelfigur, ſondern als Hauptgeſtalt einer 
größeren Kompoſttion geſchildert hatte, wie eine links unten in das 
Bild hineinragende Hand einer anderen, jetzt verlorenen Figur 
verräth. Man darf an eine Darſtellung Homers denken, der ſeine 
Geſänge einem Schretbenden diktirt, und aus der das jetzt erhal⸗ 
tene Stück des urſprünglichen Bildes ſpäter herausgeſchnitten 
wurde. Das auch ſonſt hier und da leicht beſchädigte Bild, das 
Het leuchtendem Ton den breiteſten Vortrag zeigt, iſt von Bredius 
dem Reſtaurator Hauſer in Berlin übergeben, aus deſſen Werkſtatt 
es demnächſt verjüngt hervorgehen wird. 


Kreiſen Sofias wird die mit Bezug auf die genannten Schulen 
ne Schwierigkeit nach dieſer Erklärung der Pforte 
als gel ö ſt angeſehen. 
Serbien. f 

* Die gegenwärtige Regierung iſt bemüht, die in den 
letzten Jahren arg vernachläſſigte königliche und ſtaat⸗ 
liche Autorität wieder zur Geltung zu bringen. In 
dieſem Sinne iſt, wie man aus Belgrad ſchreibt, an den 
Staatsrath die Aufforderung ergangen, das Fernbleiben einiger 
ſeiner Mitglieder von dem offiziellen Empfange bei Hofe zu 
rechtfertigen. Aus demſelben Geſichtspunkte wurde dem 
Oberſten Rechnungshofe ein öffentlicher Ver⸗ 
weis ertheilt, weil er für die königliche Ernennung der 
Nechnungsreviſoren eine Liſte vorſchlug, auf der ſich eine 
wegen Veruntreuung öffentlicher Gelder zu mehrjähriger Ker⸗ 
kerhaft verurtheilte Perſon befand. Während in dem einen 
Falle eine Mißachtung der königlichen Autorität erblickt wird, 
ſtellt ſich der andere Fall als ein Verſtoß gegen die Staats⸗ 
autorität dar. Nicht unerwähnt darf es bleiben, daß ſowohl 
der Staatsrath als auch der Oberſte Rechnungshof ſich derzeit 
in den Händen der Radikalen befinden. 


Lokales. 
Poſen, 29. März. 

W. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde die Berathung des Etats für die Kämmereiverwal⸗ 
tung zu Ende geführt. Ueber die Frage des im rächſten 
Jahre als Gemeindeeinkommenſteuer zu erheben⸗ 
den Zuſchlags zur Staatsſteuer entſpann ſich eine längere 
Debatte; es wurde ſchließlich der Zuſchlag auf 
200 Prozent mit 14 gegen 8 Stimmen ange⸗ 
nommen. Damit ſchloß die Etatsberathung. 


* Beſtimmung der Kounfeſſion und Nationalität der 
Kinder HH der Einſchulung. Bei der konfeſſionell und 
national gemiſchten Bevölkerung der Stadt und Provinz Poſen iſt 
es ſehr wichtig, gelegentlich der Aufnahme der Kinder in die 
Schulen dle Konfeſſion und Nationalität von vornherein richtig 
feftzuftellen und in die Liſten einzutragen. Beſonders nothwendig 
iſt dies bei den Kindern aus Miſchehen, die hier häufig vor⸗ 

kommen, und zwar deshalb, um ſpäteren Widerſprüchen der Eltern 
vorzubeugen und die Kinder der entſprechenden Religionsabtheilung 
zuzuweiſen. Wie die Erfahrung lehrt, macht ſich hierzulande das 
Beſtreben geltend, die Kinder aus Miſchehen der kathollſchen Kon⸗ 
feſſlon zuzuführen, auch wenn der Vater evangeliſch iſt. Angeſichts 
deſſen erſcheint es angebracht, auf die Beſtimmungen des Allge⸗ 
meinen Landrechtes über die Konfeſſton der Kinder aus Miſchehen 
hinzuweiſen. Danach iſt der eheliche Vater als Haupt der Familie 
allein berufen und befähigt, bei Einſchulungen ſowohl den Be⸗ 
hörden, als auch den Vorſtehern der Schulen gegenüber die be⸗ 
stimmte Erklärung abzugeben, ob fein Kind der evangeliſchen oder 
atholiſchen Konfeſſion zugeführt werden fol. Welcher Religion 
der Vater iſt, darauf kommt es, wenn der Vater ſelbſt die Ein⸗ 
Schulung ausdrücklich beſtimmt, fo lange er lebt, unter keinen Um⸗ 
ſtänden an. Wird die Erziehung eines Kindes in der Konfeſſion 
des Vaters beantragt, ſo bedarf es einer ſpeziellen Verhandlung 
nicht. Soll indeß das Kind in einer anderen Religion als der des 
Vaters erzogen werden, ſo iſt bei dergleichen Einſchulungen von 
ſämmtlichen dabei betheiligten Perſonen darauf zu halten, daß die 
beſtimmte Erklärung hierüber von dem ehelichen Vater des Kindes 
abgegeben werde. Kein anderes Familienglied, ſelbſt nicht die 
Mutter, iſt, ſo longe das Familienhaupt lebt, zu Anträgen auf 
Zuweisung eines Kindes zu einer anderen Konfeſſion als der des 
ters befugt. Iſt der Vater des einzuſchulenden Kindes ver⸗ 
ſtorben, fo muß die Einſchulung in diejenige Konfeſſion erfolgen, zu 
der der Vater gehörte. An dieſer geſetzlichen Vorſchriſt kann weder 
der Vormund, noch die Mutter des Kindes etwas ändern. Es 
darf aber auf eine in der letzten Krankheit des Vaters erſt 
erfolgte Religlonsänderung keine Rückſicht genommen werden. 
Ueber die Nationalität des einzuſchulenden Kindes enthält das all⸗ 
gemeine Landrecht zwar keine Beſtimmungen, doch verſteht es ſich 
wohl von ſelbſt, daß die Beſtimmungen über die Konfeſſtonalität 
analog auch für die Nationalität gelten. Somit wird bei 
der Aufnahme der Kinder aus Miſchehen darauf zu halten ſein, 
daß nicht irgend ein Familienglied, etwa die Mutter oder ältere 
Geſchwiſter, wie das hier in Poſen vielfach geſchieht, die Erklärung 
über die Konfeſſion und Nationalität des Kindes abgeben, ſondern 
der eheliche Vater, der allein &ierzu befugt iſt. Dabei wird der 
Vater zugleich darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß er keiner 
anderen Einwirkung zu folgen, ſondern lediglich ſeinen persönlichen 
Willen zum Ausdruck zu bringen hat. Nur ſo kann es vermieden 
werden, daß Hunderte von Kindern, deren Vater evangeliſch und 
deutſch iſt, der katholiſchen Konfeſſion und polniſchen Nationalität 
zugeführt werden. Bet dieſer Gelegenheit möge auch noch die An⸗ 
ordnung der königlichen Regierung über die Bezeichnung der ka⸗ 
tholiſchen Schulkinder in Erinnerung gebracht werden. Die katho⸗ 
Üſchen Schüler unſerer Schulen wurden nach ihrer Mutterſprache 
bisher faſt allgemein als deutſch⸗katholiſche bezlehungsweiſe als 
polniſch⸗katholiſche bezeichnet. Da eine ſolche Bezeichnung leicht zu 
der irrigen Annahme führen könnte, als handele es ſich hier um 
zwei verſchiedene Religlonsgemeinſchaften, etwa wie zwiſchen römiſch⸗ 
datholisch und griechiſch⸗katholiſch, jo hat die kgl. Regierung zu Poſen 
jeinerzeit angeordnet, daß in den ihr unterſtellten Schulen die eingangs 
gedachte Bezeichnung fortan unterbleiben ſoll. Die Schüler ſind in 
den Schulliſten als „deutſche“ beziehungsweiſe als „polniſche“ Ka⸗ 
tholiken zu führen. Für die katholiſche Religion als Unterrichts⸗ 
gegenſtand iſt fortan die Bezeichnung „katholiſche Religion mit 
Zeutſcher beziebungsweiſe mit polniſcher Unterrichtsſprache“ anzu⸗ 
wenden. Wichtiger als die Beſtimmung der Konfeſſion iſt für 
unſere Provinz diejenige der Nationalität. Denn hiervon hängt es 
ab, ob das Kind den Religlonsunterricht in deutſcher oder polnſſcher 
Sprache erhält. Möge man bei der bevorſtehenden Einſchulung 
dieſen Punkt beſonders ſcharf ins Auge faſſen. m=— 


Stadttheater. Das Repertoir des Freitag macht unſere 
Zejer mit einer Luſtſpielnovität von Hans Olden „Die kluge 
Käthe“ bekannt. Hans Olden behandelt in dieſem Werke die 
Frage der Frauen⸗Emanzipatlon. Am Freſtag werden wir auch 
die Bekanntſchaft eines neu engagirten Mitgliedes machen. Herr 
Demuth, der für das Fach der jugendlichen komiſchen Rollen 
und Bonvivants engagirt iſt und dieſes Fach im vergangenen 
Winter mit vielem Erfolg in Görlitz vertreten hat, wird die Rolle 
des ſchüchternen, unerfahrenen jungen Kaufmann Otto Bornemann 
wiedergeben. Die Titelrolle iſt wie bereits gemeldet, Fräulein 
Wendt zugetheilt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

*) Magdeburg, 29. März. Die königl. Elfen bahndirek⸗ 
tion macht bekannt, daß der Artikel der Braunſchweleiſchen 
„Landeszeitung“ vom 28. März über den Vorfall in Vienen⸗ 
burg bei Einrangirung des Salonwagens des Prin z⸗ 
regenten Albrecht in den Schnellzug Berlin⸗Aachen am 
27. März übertriebene Angaben über Wagenbeſchädi⸗ 
gungen, die überhaupt nicht vorgekommen, enthalte. Auch iſt der 
Eiſenbahnverwaltung nicht bekannt, daß der Prinzregent durch 
den Anprell von ſeinem Lager geſchleudert ſei, die Verſpätung des 
Schnellzuges in Vienenburg ſei durch das Umſetzen des Salon⸗ 
wagens in den Braunſchweiger Zug entſtanden. Die Unterſuchung 
über die Urſache des Vorfalls ſchwebt noch. Die ſtrafrechtliche 
W iſt deshalb noch nicht von der Eiſenbahnverwaltung 

eantragt. 

Leipzig, 29. März. Der zweite deutſche Hiſtoriker⸗ 
tag wurde heute in Anweſenheit des Kultusminiſters von 
Seydewitz durch den Profeſſor Lamprecht mit einem 
Nee auf den König eröffnet. Ermich⸗Dresden überreichte 
die im Auftrage des ſächſiſchen Staatsminiſteriums verfaßte Feſt⸗ 
ſchrift. Zu Vorſitzenden wurden die Profeſſoren Lamprecht und 
Arndt gewählt. Der erſte Berathungsgegenſtand war die Stel⸗ 
lung der alten Geſchichte im Gelehrtenunterricht, Referenten die 
Profeſſoren Jäger, Hannak und Kaemmel. 

Wien, 29. Ro Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag berieth heute die Partelorganiſation und ſtellte die 
Kriterien für die Partetangehörigkeit feſt. Hiernach dürfen die 
Parteigenoſſen keiner bürgerlichen Partei angehören oder für 
eine ſolche thätig ſein. Ferner wurde die Bezirks⸗ und 
Kreisorganiſation feſtgeſtellt und beſtimmt, daß Agita⸗ 
tlonsbezirke ohne Rückſicht auf Provinzgrenzen gebildet werden 


ſollen. 

Abbazia, 29. März. Der Hofzug lief präciſe 9 Uhr 
in den Bahnhof von Mattuglie ein. 
Franz Joſeph dem Wagen entſtieg, eilte Kaiſer 
Wilhelm ihm entgegen; beide Kaiſer umarmten und küßten 
ſich dreimal auf das herzlichſte. Nach der Begrüßung des 
Gefolges traten die Monarchen auf den Platz vor dem Bahn⸗ 
hof, um die bereitſtehenden Wagen zu beſteigen. Die auf den 
Plätzen vor dem Bahnhof und auf den überhängenden Fels⸗ 
wänden verſammelte nach Tauſenden zählende Bevölkerung brach 
in begeiſterte Hochrufe aus. Die beiden Kaiſer fuhren über 
Volosca durch die mit Fahnen, Guirlanden und Blumen ge⸗ 
ſchmückten und von Landleuten und Fiſchern beſetzten Straßen 
nach Abbazia. Gleich nach der Ankunft machte der Kaiſer 
Franz Joſeph der deutſchen Kaiſerin in Villa Amalia 
einen Beſuch; hierauf ſtattete der Kaiſer der Großherzogin 
von Toscana einen Beſuch ab. 

Nom, 29. März. Heute Vormittag fand im Conſtanzi⸗ 
Theater in Anweſenheit des Königs und der Königin die Er⸗ 
öffnung des internationalen mediziniſchen 
Kongreſſes ſtatt. 


*) Für einen Theil der Auflage wlederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
een 25. Mürz Nachmittage 2 

) Die „Nat. Ztg.“ theilt mit, daß das Staatsmini⸗ 
ſterium heute Mittag unter dem Vorſitze des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen zu Eulenburg zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
trat. Wie verlautet, hat die ſogenannte Indemnitäts⸗ 
vorlage, betreffend die vor Fertigſtellung des preußiſchen 
Staatshaushaltsetats für 1894/95 geleiſteten Ausgaben zur 
Berathung geſtanden. Im Uebrigen ſollen dem Landtage außer 
der Vorlage, betreffend den Dortmund⸗Rheinkanal weitere Geſetz⸗ 
entwürfe nicht zugehen, jo daß der Landtag zu Pfingſten 
wird Heel . 0 A e Aug 11 können. 

e „Nordd. Allg. J8tg.“ macht gegenüber} bezüg⸗ 
lichen Zeitungsmeldungen darauf aufmerkſam, daß der Agen 
anzeiger“ bereits am 19. März d. J. den Bundes rathsbeſchluß 
vom 17. März veröffentlicht habe, wonach für Wein und 
Moſt in Fäſſern, ſowie getrocknete Mandeln 
Urſprungszeugniſſe erforderlich ſeien, während 
für alle übrigen Waaren von der Beibringung des Urſprungs⸗ 
zeugniſſes abgeſehen wird. i 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Der bieſige ruſſiſche Botſchafter, 
Graf Paul Schuwalow, wird ſich Mitte April nach 
Petersburg begeben, um das Oſterfeſt daſelbſt zu verleben. 

Eine Abtheilung der Eiſenbahnbrigade 
wird ſich in den nächſten Tagen nach Frankfurt a. O. 
begeben, um dort die Sprengung eines durch das vor⸗ 
jährige Hochwaſſer unterjpülten Pfeilerfundamentes 
der neuen Oderbrücke mit Dynamit zu bewirken. f 

In dem Betriebe der königlichen Fabriken zu 
Spandau ſoll, wie der „Berl. Lok. Anz.“ meldet, ver⸗ 
ſuchsweiſe der achtſtündige Arbeitstag ein⸗ 
geführt werden. Bisher war in den Militärwerkſtätten 
eine normale Arbeitszeit von 10 Stunden üblich. Ausnahmen 
hiervon kamen jedoch jederzeit vor. 

Aus Frankenſtein wird gemeldet: Ein furcht⸗ 
barer Knall, der am Sonnabend in Reichenſtein 
und Umgegend hörbar wurde, rief bei der Bevölkerung die Be⸗ 
fürchtung hervor, daß wieder eine Pulvermühle in die 
Luft geflogen ſei. Dieſe Befürchtung hat ſich leider 
bewahrheitet. Eine in der Nähe von Frankenſtein liegende 
Pulvermühle iſt nach der „Frankenſtein⸗Münſterburger Ztg.“ 
in bis auf jetzt noch unaufgeklärte Weiſe explodirt. Leider 
ſind der Exploſion zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen, 
während eine dritte Perſon ſchwer verletzt worden iſt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Hamburg: 

Die Todtenfeier für Hans v. Bülow in der 
großen St. Michaelskirche verlief programmmäßig würdig und 
eindrucksvoll. Ueber 4000 Perſonen, meiſtens in ſchwarzer Klei⸗ 
dung, waren anweſend Paſtor Behrmann gedachte in einer 
halbſtündigen Rede der Verdienſte des Verſtorbenen um die Mufit, 
ſowie ſeiner Vorzüge als Menſch, indem er ſeine Freude am 
Schönen und Idealen hervorhob. Deputatlonen von Muſik⸗ und 


Als der Kaiſer bild 


A 


Geſangkörperſchaften, Vertreter des Berliner und Hannoverſchen 
philharmoniſchen Orcheſters waren anweſend. Gegen 200 Kränze, 
u. A. vom Herzog von Meiningen und von Ludwig Barnay 
waren am Sarge niedergelegt worden. Die Kirche war mit Blu⸗ 
men und Trauerdekorationen geſchmückt. Die Straßen, welche der 
Leichenzug paſſirte, zeigten vielfach auf Halbſtock gehißt Flaggen, 
ebenſo das Stadttheater. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 29. März, Abends. 

Kaiſer Wilhelm nahm auf dem Bahnhof Mattuglie 
Veranlaſſung, mit dem Statthalter Rinaldini ſich in liebens⸗ 
würdiger Weiſe über Abbazia zu unterhalten. Es gefalle ihm, 
ſo äußerte der Monarch, dort außerordentlich, und auch den 
Prinzen bekäme die Seeluft ſehr gut. Den bisher unternom⸗ 
menen kleinen Ausflügen wolle er einige größere folgen laſſen. 
Unter anderen ſolle auf den Inſeln eine Geier jagd ver- 
anſtaltet werden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: In Reichstagskreiſen 


iſt man entſchloſſen, die Arbeiten in den letzten Tagen 


noch vor Pfingſten zu beenden. Die zweite Berathung 
der Tabak⸗ und Weinſteuer im Plenum des Reichs⸗ 
tages gilt für unwahrſcheinlich. Das Stempelſteuergeſetz ſoll, 
ſo weit es ſeine Erledigung vor Pfingſten zuläßt, hinausge⸗ 
ſchoben werden, das neue Börſengeſetz ſoll am 1. Juni 
in Kraft treten. 

Die Berliner Frühjahrsmeſſe für Teheraniſche 
Bronce, Kurz⸗ und Spielwaaren wurde heute eröffnet. 

r Bund der deutſchen Frauenvereine hat ſich 
heute konſtituirt, bisher find 36 Vereine beigetreten. Den Vorſtand 
en: Fräulein Auguſte Schmidt aus Leipzig, Frau Schapeler⸗ 
Lette⸗Berlin, Frau Anna Simſon⸗Breslau, Frau Anna Bieber- 
Boehm⸗Berlin, Fräulein Auguſte Forſter⸗Kaſſel, Fräulein Helene 
Lange-Berlin, Frau v. Forſter⸗Nürnberg, Fräulein Ottilie Hoff⸗ 
mann⸗Bremen, Frau Dr. Naue aus München. 

Das Danziger Freihafenprojekt ſoll nach 
der „Poſt“ erhebliche Ausſicht auf eine baldige Ver⸗ 
wirklichung haben. In der Konferenz ſind keine erheblichen 
Einwendungen erhoben worden. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kiel gemeldet: Die vor⸗ 
läufige Beſichtigung des verunglückten Panzerſchiffes 
„Brandenburg“ durch Dezernenten des Reichsmarineamtes 
für Maſchinenbau ergab die Nothwendigkeit einer Reparatur, 
die ca. 2¼ Monate in Anſpruch nehmen dürfte. Ob eine 
Außerdienſtſtellung des Schiffes erforderlich, läßt ſich noch 
nicht überſehen. 


Hamburg, 29. März. Der Vorſtand der Feſtpereinigung für 


den allgemeinen Journaliſten⸗ und Schrift⸗ 
ſtellertag traf heute die Beſtimmung, daß die Zeit vom 
29. Juni bis zum 1. Juli für die Berathungen und die feſtlichen 
Vereinigungen benutzt werde. Der 2. und 3. Juli wurde für Aus⸗ 
flüge in die Umgebung feſtgeſetzt. 

Nom, 29. März. Das Königspaar traf um 
10% Uhr Vormittags im reich geſchmückten Conſtanzi⸗ 
Theater ein. Der Zuſchauerraum war mit der Bühne zu 
einem großen Feſtſaal vereint. Auf der hinteren Bühnen⸗ 
ſeite war ein Thron für das Königspaar errichtet, auf 
beiden Seiten ſtanden Seſſel für die offiziellen Vertreter. 
Alle Miniſter, das diplomatiſche Korps, die höheren Staats⸗ 
beamten, Vertreter des Parlaments und des Stadtrathes, und 
tauſende von Mitgliedern des Kongreſſes waren anweſend. 
Für die Preſſe war eine Loge neben der Bühne reſervirt. 
Nachdem das Königspaar lebhaft begrüßt auf dem Throne 
Platz genommen, hielt Minifterpräfident Crispi eine be⸗ 
geiſtert aufgenommene Begrüßungs⸗Rede. Sodann ſprach 
der Unterrichtsminiſter Baccelli in lateiniſcher Sprache, 
der Bürgermeiſter Ruspoli Namens der Stadt, Ge⸗ 
heimrath Virchow, welcher das Königspaar in italieniſcher 
Sprache Namens des vorigen Kongreſſes begrüßte, und ſchließlich 
die offiziellen Delegirten Namens ihrer Regierungen. Auf An⸗ 
trag des Profeſſors Virchow wurde der gegenwärtige Vorſtand 
des Organiſations⸗Komitees als definitives Bureau gewählt, 
Baccelli wurde durch Zuruf zum Präſidenten ernannt und er⸗ 
klärte den Kongreß für eröffnet. Zum Schluß wurden alle 
ausländiſchen Delegirten dem Königspaare vorgeſtellt. — 
— . ——— —— EEEEREEeTEETEI EEE 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


'Equipagenbüchlein. Praktiſche Winke für Equipagen⸗ 
beſitzer beim Ankauf, der Aufbewahrung und Benutzung von Wagen 
von C. A. Hanitzſch. Mit 15 Abbildungen. Preis 1 M. 20 Pf. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Man kann das in der Ueber⸗ 
ſchrift angezeigte Buch kurzweg als „Vademecum der Wagenhaltung“ 
bezeichnen, und als ein ſolches Taſchenbuch will es der Verfaſſer 
auch wohl angeſehen haben, darauf deutet das ſehr handliche Format 
mit den abgerundeten Ecken hin. Das Bächlein behandelt in 17 
kurzgefaßten Kapiteln alles mit der Wagenhaltung zujammen- 
hängende, führt die einzelnen Wagenarten in gut flluſtrirten Be⸗ 
ſchreibungen vor, verbreitet ſich über das Fahren mit neuen, Rei⸗ 
nigen, Waſchen und Trocknen benutzter Wagen — genug, man 
fühlt aus jeder Zeile das Beſtreben des Verfaſſers, mit ſeinem 
Büchlein dem Wagenkäufer wie ⸗Beſitzer, der ſich deſſelben bedient, 
wirklich von Nutzen ſein zu wollen, deutlich heraus. 

Der gute Genus. Roman von Eduard Schmidt⸗ 
Weißenfels. (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.) — Die 
zahlreichen Freunde des fern von der Heimath in Meran verſtor⸗ 
benen Eduard Schmidt⸗Weißenfels werden mit Freuden das Er⸗ 
ſcheinen dieſes letzten Romans des beliebten Erzählers begrüßen. 
Er bringt gewiſſermaßen ein Stück Lebensgeſchichte des Dahin- 
geſchiedenen, indem er die Schickſale eines jungen Mannes erzählt, 
der in die ſchleswig⸗holſteinſche Armee eintritt, nachdem er wegen 
Theilnahme an der achtundvierziger Bewegung feine Heimath ver⸗ 
laſſen mußte. Wir begleiten dann mit großem Intereſſe den jungen 
Mann nach Paris, wo er ſich eine Lebensſtellung zu begründen 
perſucht, bis den angehenden Journaliſten der Staatsſtreich Napo⸗ 
leons wieder von dort vertreibt und er ſchließlich in London ſein 
Glück in verſchiedener Hinficht findet. 


(Hierzu zwei. Beilagen.) 


Tamilien-Machrichten 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Theodora Weber, einzigen 
Tochter des Geheimen Bauraths 
Herrn Weber und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Adelheid geb. Paul 
zu Berlin, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 4170 
Poſen im März 1894. 


N W. Weber, 
3 Königl. Waſſerbau⸗Inſpector. 
| Moritz Benski 


Sara Benski, 


geb. Schmul, 

Vermählte. 
Ziegen Straße 20. 

Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
f Verlobt: Fräulein Hedwig 
x sonen mit Herrn Heinrich 
ohling in Münſter f. W. Frl. 
Helene Heidenreich in Crefeld 
3 mit Herrn Willy Gravenſtein in 
4 Bielefeld. Fräul. Thereſe Heiden⸗ 
* reich in Crefeld mit Herrn Lud⸗ 
wig v. Eſſen in Willich. Fräul. 
Eliſabeth Sick in Uhlenhorſt mit 
Herrn Dr. med. Elimar Hanfing 
räulein Dttilte 


4176 


Be mit 
9 Herrn Lleut. Silvius v. Keſſel 
15 in Berlin. Fräul. Anna Helbich 
mit Herrn Lieut. Karl Maron 
in Breslau. Fräulein Gertrud 
ennig in Kleinburg mit Herrn 
andmeſſer Johannes Jäckel in 
auer. Frl. Eliſabeth Winck in 
5 ismar mit Herrn Oberlehrer 
* Dr. phil. Ludwig Volkmann in 
ei, Breslau. Frl. Klara Weber in 
2 Charlottenburg mit Herrn Dr. 
med. Ernſt Mommſen in Berlin. 
Geſtorben: Hr. Gutsbeſitzer 
Edmund Rey in Cambach. Herr 
Rektor Wilhelm Heidrich in 
Breslau. Herr Reallehrer Wilh. 
Handſchuch in München. Herr 
Hauptmann Franz v. Tigerſtröm 
in Bordighera. Herr Rechnungs» 
rath Hermann Zimmerhäckel in 
Berlin. Herr Kgl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Richard Kuntze in 
Meran. Frau Gerichtsarzt Car. 
Graßhoff, geb. Reichenbach in 
Rudolſtadt. Frau Thereſe 
anſſen, geb. Siemers in Altona⸗ 
ttenſen. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 30. März 1894: 
Nobität. Zum 1. Male. Die 
kluge Käthe. Luſtſpiel in 4 
Akten von Hans Olden. Sonn⸗ 
abend, den 31. März 189: 
Novität. Zum 5. Male. Der 
Herr Senator. In Vorberei⸗ 
tung: Jugend. 420 
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Verein junger Kaufleute. 


Freitag, 30. März 1894, Abends 
8½ Uhr im Stern'ſchen Saale: 


SR 
Richard Schmidt-babanis, 


„Wie man Nerven bekommt 
und wie man ſie wieder los 


wird. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Ucht. Hieſige Nichtmitglieder 
ſowie Schüler und Schülerinnen 
haben keinen Zutritt. 3970 

Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 
Poſen. 
Der Sommerkurſus unſerer 
Handelsſchule beginnt am 


Dienſtag, den 3. April er, 
Abends 8 Uhr, 


Montag, den 2. April er, 
Abends 8 Uhr, im Schul⸗ 
lokale, Sapiehaplatz 10a, 
ſtatt. 


Anmeldungen von Lehrlingen 
zur Theilnahme am Unterrichte 
nimmt unſer Inſpektor, Herr 
L. Scherk, im Komptoir, Wil⸗ 
helmsplatz 8, entgegen. a 

Bei der Anmeldung iſt ein Er⸗ 
laubnißſchein des Prinzipals vor⸗ 
Zulegen. 


: ftatt, wozu Freunde und Gönner des Vereins hiermit eingeladen 


7 Beitritt laden wir ergehenſt ein. Zugleich erſuchen wir die Freunde 


‚und, frdet die e El. Hofbrauamt München. 


Der Vorſtand. . r 


Teresa Enger, 


Tochter des ehemaligen Direktors des ad St. 
Mariam Magdalenam-Gymnaſiums, verſchied 
ſanft in Gott am Donnerſtag, den 29. er. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 
1. April er. vom Trauerhauſe, Langeſtr. 11, 
nach dem St. Martin⸗Kirchhofe, um 5 Uhr 
ſtatt. — Trauergottesdienſt in der St. Mar⸗ 
tinkirche, Montag um 9½ Uhr. 4209 


Die ktiefbetrühten Schweſtern. 


Mordlandsfahrt 


des transatlantischen Doppelschranben Schnelldampfers 
„AUGUSTA VICTORIA“, 


Commandant A. Kaempff. 


Der grosse Erfolg, mit welchem die Hamburg-Amerika 
Linie (»Hamburg-Amerikanische Packetfahrt A.-G.«) bereits 
seit vier Jahren im Winter unter Verwendung ihrer grossen Doppel- 
schrauben-Schnelldampfer Vergnügungs-Reisen nach den Häfen des 
Orients und Italiens veranstaltet, hat Anlass zu dem Plane gegeben, 
die kurze Unterbrechung, welche der diesjährige Fahrplan der 
»Augusta Victoria« in den regelmässigen Reisen zwischen Hamburg 
und New-York gestattet, zu einer Excursion dieses Schnelldampfers 
nach dem Lande der Mitternachtssonne zu verwenden. 


Abfahrt von Hamburg 
am 10. Juli 1894. 
Reisedauer ca. 20 Tage. 


Um dem Bedenken zu begegnen, dass die „Augusta Victoria“ in Folge 
ihrer Grösse und ihres Tiefganges die Fahrt in einzelnen Fjorden und 
Scheeren nicht ganz so erschöpfend ausführen könne, wie die kleinen 
norwegischen Touristen-Dampfer es zu thun vermögen, wird abseiten der 
Gesellschaft ein Touristen-Dampfer den Reisenden zur Verfügung gestellt 
werden, welcher die „Augusta Victoria“, da wo es zweckdienlich ist, 
begleiten soll. 

Ueber alle Einzelheiten giebt der Prospectus Auskunft, der 
gratis zu beziehen ist von der 


Abtheilung Personen-Verkehr 


der Hamburg-Amerika Linie. 
HAMBURG, Dovenfleth 18—21. 


N Bareer- Realoyranasıum 
und Vorschule zu Posen. 


Die Aufnahmeprüfung findet am Dienftag, den 3. April, 
9 Uhr Vormittags, ſtatt. Zur Prüfung darf nur zugelaſſen 
werden, wer ein eigentliches Abgangszeugniß, nicht bloß ein 
gewöhnliches Schulzeugniß, ferner einen Impf⸗(Wiederimpfungs⸗) 
und Geburtsſchein vorlegt. Die evangeliſchen Schüler haben ein 
Taufzeugniß einzureichen. 
as neue Schuljahr wird am Mittwoch, den 4. April, 
Vormittags 8 Uhr, eröffnet. Diejenigen Schüler, welche zu 
Oſtern abgehen ſollen, haben dies ſpäteſtens bis zum 4. April, 
Abends, durch die erforderliche ſchriftliche Beſcheinigung bei dem 
Unterzeichneten zu melden, ſonſt ſind ſie zur weiteren Zahlung des 
Schulgeldes verpflichtet. 2982 


Director Dr. Geist. 


Deulſcher Kolonialperein, Abtheil. Poſen. 


Herr Premier⸗Lieutenant Maercker-Berlin wird am Sonn⸗ 
tag, den 1. April, Abends 8 Uhr, im Sterniſchen Saal, 
Wilhelmſtraße 1 einen Vortrag halten über das Thema: 


„Meine Reiſe durch das nördliche Klein» Alien.“ 


Vereinsmitglieder und ihre Angehörigen haben freien Zutritt. 
Nichtmitglieder zahlen pro Perſon 50 Pf. Der Ueberſchuß iſt 
beſtimmt für die Krankenpflege in den Kolonien. 4019 


Die Prümiirung treuer Dienſtboten 


findet auf dem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
am Freitag, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 


In Posen: 
Markt 100. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 
10 0 

a N Friedrichſtr. 31, 1 Tr. ee 

4191 ſtellvertretender Vorſitzender. Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 


„ Demel 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 


Gottesdienſt u. Predigt. 
Der eee fällt 
aus. 


Penſionäre find. liebev. Aufn. 
Busse, Schützenſtr. 24, II. 


Penſionäre 
finden freundl. Aufnahme bei 
Frau J. Schoenecker, 

4203 Lindenſtraße 9, III. 


In Penſionat in Schwerſenz 
ſeit 31 Jahren beſtehend, könn 
noch einige Knaben behufs Vor 
bereitung für mittlere Klaſſer 
höherer Lehranſtalten reſp. für 
den gewerblichen und kaufmänni⸗ 
ſchen Beruf Aufnahme finden. 
4042 M. Grünfeld. 


Jahn⸗Atelier 
P. Meyer, 
Alter Markt 43, l. Etg. 


3181 neben der Büttelſtraße. 


Einſeten künſtl. Zähne 


ohne Wurzelentfernung. 
Plomben ꝛc. 

Reelle Arbeit bei mäßigen Prelſen. 

M. 4000 zu 5 pCt. 
werden zur 1. Stelle auf eine 
ländliche Beſitzung gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit geſucht. Off. 
erb. u. Chiffre R. G. 20 Exped. 
dieſ. Zeitung. 4206 


Calvary & Maschler 
Tuch-bager. 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 28 
in⸗ und ausländischer Stoffe der Frübjahrs⸗ und Sommerſ aiſon 


“Verkauf zu Fabrikpreiſen. 


M. Baruch, 
883, I. Markt 83, I. 


Verein „Joologiſcher Garten 


Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins erſuchen wir, die 
Mitgliedskarten möglichſt ſchon vor dem 1. April im Bureau 
Bergſtraße 4 al zuholen, da die gegenwärtigen Karten nach dem 
31. März cr. keine Giltigkett mehr haben. Auch an Neubeitretende 
werden Mitgliedskarten ſchon vor dem 1. April verabfolgt. Zum 


unſerer Sache, welche ſich für die Werbung neuer Mitglieder inter⸗ 
eſſiren wollen, uns biervon behufs Ueberſendung eines Mitglieder⸗ 
Verzeichniſſes und einer Anzahl Antragsformulare gütigſt zu be⸗ 


nachrichtigen. 4193 
Der Vorstand. 


Paul Bittmann, 


St. Martin 13, 


Sarg-Magazin. 


Holz⸗ und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 
Steppdecken in reichſter Auswahl. 2092 


Bekanntmachung 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
ſich unſere Geſchäftsverbindung mit dem Reſtaurateur Herrn 
A. Bernstein, Inhaber des Reſtaurants M. W. Falk, 
Berlinerſtraße 5, in Poſen aufgelöſt hat und derſelbe 


. 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 5 


Aurligeil. Schüler 
achh., Vorbereitung in all. 
poſitlonslehre erth. bill. Konzert⸗ Fächern durch e. Gymnaſiallehrer. 
meiſter Prof. Waniorek, Auf Wunſch Halbpenſ. im Levy- 
Schloſſerſtr. 6, I. 4180 ſchen Penſtongt 3701 
Zur Ertbellung jüd. Unter Gr. Gerberitrahe 36, 
richts u. zur Vorber. zur Bar- Bei d. Witkw. ein. höh. Beamt. 
mizwah⸗Feier empfiehlt ſich er⸗ find. junge Mädch. gute Penſ. zu 
geben S. Guttmann, 4213 mäß. Preiſe. Lehrerin im Haufe. 
Kultusbeamter, Schloſſerſtraße 4. | Off. unter W. H. Exped. d. Zta. 


Violin⸗ 


Bier aus dem k. Hofbräuhauſe, München, nicht mehr bezieht. u. Klavierunterricht u. Kom: erh. 
4216 


München, den 27. März 1894. 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. Söhne angelehener Eltern! f Gortatowo. 
8 Berlinerſtraße art a en er 1 7 igen 0 Bern ei 5 
5 en den . 
: 2 Einen Bureauporteher! ofen, Beriinerttcage Nr. 13, ft 
vom 1. April er. ab von dem 


Hern Neumann 


übernommen. 


| Reſtaurant N Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets en 


beim e LRERT 12 
en Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


beruf ergreifen ſ., finden unter 
günſtigen Bedingungen Aufnahme 
und ſorgfältige Ausbildung a. d. 
Gärtner-Lehr-Anstalt Koestritz 
(Leipzig⸗Gera). 
Proſpekt und nähere Auskunft 
d. Direktion. 2939 


ſuche ich zu ſofortigem Dienſt⸗ 


an 1 
Jarecki, 


Rechtsanwalt, 
Alter Markt 43. 


4057 


4212 


Lokales. 
(For ſetzung aus dem Hauptblatte). 

Wegen Legung eines dritten Geleiſes auf der Poſen⸗ 
ar Eijendbahn wird der Uebergang am Klrchhofs⸗ 
thor vom 2. bis zum 12. April geſperrt werden. Die königl. 
Kommandantur wird erſucht werden, den ſogenannten Ziegelweg 
freizugeben. 
ne dem Kreis- Turntas des zwelten Turntreiſes (Säle 
ſien⸗Boſen), der in den Oſtertagen in Breslau abgehalten wurde, 
war Poſen durch die Herren Ober⸗Turnlehrer Kloß und Kauf⸗ 
mann Stiller vertreten. 

* Ein Verbandstag des deutſchen Bäckervereins, Zweig⸗ 
verein Poſen⸗Bromberg, findet am 18. und 19. Juni d. J. in 
Bromberg 11 a 

* Billigere Beförderung des Reiſegepäcks. Eine wenn 
auch an ſich geringfügige, ſo doch immerhin ſchon dankenswerthe 
Einrichtung bat die Eiſendahnverwaltung getroffen. Vom 1. April 
d. J. ab tritt eine Ermäßigung des Tarifs für Reiſegepäck ein. 
Bisber waren bekanntlich 25 Kilo Gepäck durchgängig für alle 
Wagenklaſſen frei, wenn man eine kürzere oder längere Strecke 
mit der Eiſenbahn fuhr. Dagegen wurde ein Uebergewicht von 
1-6 Kilo für 10 Kilo berechnet und mußte darnach bezahlt werden. 
Das wird nun vom 1. April anders: Es tritt eine Abrundung 
in dem Sinne ein, daß ein Uebergewicht nur bis 5 Kilo zu be⸗ 
Ein Gepäckſtück z. B. von 27 Kilo koſtet nicht 
mehr 10, ſondern 5 Pf., ein ſolches von 36 Kilo nur 15 Pf. anſtatt 
wie ſonſt 20 Pf. Die Gepäckabfertigungsſtellen auf den Bahn⸗ 
Höfen And bereits in dieſem Sinne beſchieden worden. 

* Güterwagenzählung. Am Sonntag, 1. April d. J., 
Mittags 12 Uhr (M. E. Z.) wird von ſämmtlichen Stationen, 
Halteſtellen und Werkſtätten eine Zählung aller auf den Stationen 
und in den Werkſtätten ſtehenden, ſowie der in den Zügen laufen⸗ 
den Verbands⸗ und fremden Güterwagen leinſchließlich der Speztal- 
wagen) in der Weiſe wie dies vorgeſchrieben iſt, vorgenommen 
werden. 

r. Vakante Stellen für Militärauwärter im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Mat d. J. bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft Liegnitz die Stelle eines Kanzleigehilfen (Lohn⸗ 
ſchreibers) mit 5—10 Pf. Schreiblohn pro Seite. — Zum 1. Juli 
d. J. beim kaiſerl. Poſtamt 1 Poſen die Stelle eines Brief⸗ 
trägers mit 900 M. Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung; das Gehalt 
ſteigt bis auf 1500 M. um 1. Juli d. J. beim kaiſerl. 
Poſtamt 3 Poſen die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. 
Gehalt, welches bis auf 1500 M. ſteigt, 180 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienftkleidung. — 
Zum 15. April d. J. bei dem Gemeindevorſtande von St. La⸗ 
zarus bei Poſen die Stelle eines Gemeindeboten und Voll⸗ 

ſehungsbeamten mit 500 M. Anfangsgehalt und den tarifmäßigen 
ahn⸗ und Exckutionsgebühren im ungefähren Betrage von 150 
bis 200 M. jährlich; bei befriedigenden Leiſtungen Gehalts⸗ 
erhöhung; die Stelle iſt zunächſt nicht penſtonsberechtigt; bei 
etwalger Penflonirung wird die Militär⸗Dlenſtzeit nicht an⸗ 
erechnet. — Zum 1. April d. J., Statlonsorte vorbehalten, beim 
Gienbahn⸗Betelebsamt Poſen (Poſen⸗Thorn) die Stellen von 
5 Weichenſtellern; zunächſt jährlich je 800 M. Gehalt; nach ab⸗ 
gelegter Prüfung außerdem Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt 
ſteigt bis auf 1200 M., Ausſicht auf Beförderung zum Weichen⸗ 
ſteller 1. Klaſſe mit 1000— 1500 M. Gehalt ausſchließlich des 
Wobnungsgeldzuſchuſſes. Zum 1. April d. J. bei demſelben 
Eiſenbahn⸗Betriebsamte die Stellen von 3 Bahnwärtern mit je 
700 M. Gehalt; nach 1 n Prüfung außerdem Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis auf 900 M.; Ausſicht auf 
Beförderung zum Weichenſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe. 

* Vertheilung der für das Rechnungsjahr 1893/94 in 
der Provinz Poſen aufzubringenden Provinzialabgaben. 
Das der Vertheilung zu Grunde zu legende, gemäß den SS 106, 
107 der Provinzial⸗Ordnung vom 29. Juni 187522. März 1881 
feſtgeſtellte Staatsſteuerſoll beträgt 6 292 346,39 M., zu vertheilen 
And an Provinzial⸗Abgaben 1 187 000,00 M., mithin kommen zur 


rechnen geſtattet iſt. 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
172. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten. 

„Ich ſehe“, ſagte er, „daß der Freiherr Rochus von 
Holberg, der als das Muſter eines tadelloſen Edelmannes 
vor der Welt daſtand, einem hergelaufenen Landſtreicher mehr 
glaubt als mir — ich habe Nichts mehr zu ſagen, vielleicht 
wird der geriebene Agent, der ſo gut zu ſpioniren verſteht, 
auch eine gute Partie für ſeine Tochter finden, die 
mehr als ich zu der Verſchwägerung mit dem Fräulein 
Müller paßt.“ 

Er ging mit einer höhniſchen Verbeugung hinaus. 

„Nichtswürdiger!“ rief Meinhard, ihm nachſtürzend. 

Der Freiherr Rochus trat ihm in den Weg. 

„Ich verbiete Dir, mein Sohn, von ihm Rechenſchaft zu 
fordern. Was in meinem Hauſe vorgegangen, ſoll nicht hin⸗ 
ausgetragen werden in die Welt, der Name Holberg ſoll rein 
und ſtolz erhalten werden. Verſprich mir, daß Du niemals 
den Weg jenes Menſchen kreuzen wirſt.“ 

Meinhard rang einen Augenblick in ſchwerem inneren 
. 7 neigte er ſtumm zum Zeichen des Gehorſams 
den Kopf. ’ 

„Und auch Sie, mein Herr“, ſprach der Baron zu 
Atkins — „auch Sie bitte ich um Ihr Schweigen. Sie find 
Zeuge eines traurigen Vorfalls in meiner Familie geweſen, 
Ste werden begreifen — * 


„Ich verſtehe Alles, was Sie empfinden müſſen, Herr 
Baron“, fiel Atkins ſchnell ein, „nie wird ein Wort über 
Alles, was hier vorgegangen, über meine Lippen kommen, 
wenn jener Unglückſelige mich nicht dazu zwingt — und dann 
werde ich es vor aller Welt bezeugen und vertreten, daß Sie 
gehandelt haben, wie der vorwurfsfreieſte Ehrenmann, den ich 
je gekannt.“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte der Baron ernſt und traurig, 
„und bedauere, daß unſere Bekanntſchaft dieſe Veranlaſſung 
gehabt. Sie werden es natürlich finden, daß ich mich zurück⸗ 
ziehe — komm Meinhard, ich habe noch mit Dir zu 


1. Beil 


Hebung 18,8642 oder rund 18,9 Proz. des Staatsſteuerſolls, oder 


. 


er 3 


N 
8 = 


2 


. 


age zu 


für 1 Mark rund 189 Pf. Von dem Geſammtbetrage der Pro⸗ 
binztalbeiträge in Höhe von 1187000 M. entfällt auf Verkehrs⸗ 
Anlagen ein verhältuißmäßiger Betrag von rund 334 307 M. 


Der Kreis hat 


en 


Der Betrag des ver- hiernach unter 
Name | anlagten Staats⸗ Zugrundelegung 
des ſteuerſolls d. Kreiſes eines Satzes von 


18,8642 Prozent 
aufzubringen 


Kreiſes. 
rund 


Laufende Nr. 


für 1893/94 beträgt 
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Schwerin a. W. 
Wreſchen 


B. Regierungsbezirk Bromberg. 
Bromberg Stadt 
Bromberg Land 
Czarnikau 
Filehne 
Gneſen 
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2474 861 
3817485 38 


Für Jäger. Darf ein Jäger in Ausübung der Jagd an- 
getroffene Katzen erſchießen? Dieſe für Jagdfreunde inkereſſante 
Frage beſchäftigte kürzlich die Bonner Strafkammer. Das Schöffen⸗ 


gericht in Königswinter hatte einen Bewohner von Ittenbach zu kanntlich 


30 M. verurtheilt, weil er als Jagdgaſt eine Katze im Felde er⸗ 
ſchoſſen hatte. Der Verurtheilte legte Berufung ein mit der Be⸗ 


reden, meiner Tochter überlaſſe ich die Sorge für das 
Fräulein!“ f 

Er verbeugte ſich gegen Maritana, welche ſtarr und theil⸗ 
nahmslos in ihrem Lehnſtuhl ſaß und ging hinaus. 

„Nun, mein Herr“, ſagte Marianne, „Sie ſehen, daß es 
unmöglich für Maritana iſt zu reiſen, Sie müſſen mir ſchon 


vertrauen, daß ich nichts verſäumen werde, was ſie bedarf, um Recht an Ihnen, 


fel ihrer Seele und die Kraft ihres Körpers wieder zu 
nden.“ 

„Wie gut find Sie Alle“, rief Atkins — „ich hatte ge⸗ 
glaubt, Sie würden der Armen zürnen, die ſo 
Ihren Weg gekreuzt und ſich in Ihren Lebenskreis gedrängt 
— und nun findet fie hier, wohin fie ſoviel Kummer gebracht 
Alles, was ihrem verwaiſten Leben gefehlt hat: eine liebevoll 
ſorgende Freundin und den Frieden einer ſchützenden Heimath! 
O — ich vertraue Ihnen — beſchämt von ſoviel Güte — 
aber zu trennen vermag ich mich nicht von ihr, der ich das 
Herz brechen mußte, um ſie zu retten. Ich eile nach der Re⸗ 
ſidenz zurück — ich werde einige Geſchäfte abmachen und einen 
Arzt hierher ſchicken — dann komme ich wieder und Sie 
müſſen mir erlauben hier zu bleiben, bis ich die Gewißheit 
habe, daß ſie den Schlag überwunden, der ſie durch meine 
Hand getroffen und den ich ihr nicht erſparen durfte.“ 

„Und, mein Herr,“ fragte Marianne zögernd, „was iſt ſie 
Ihnen — und was — was können Sie ihr ſein?“ 

„Was ſie mir iſt?“ rief Atkins. „Ich liebe ſie, wie 
nur ein Menſchenherz lieben kann. Sie ſelbſt kann es kaum 
verſtehen, wie tief die Liebe zu ihr in meiner Seele wurzelt 
und mein ganzes Sein durchdringt! Und was ich ihr ſein 
will?. Ein treuer Freund, der nichts verlangt, als fie ſchützen 
und auf meinen Händen über alle Sorgen des Lebens tragen 
zu dürfen!“ 

Er eilte zu Maritana, nahm ihre kalten Hände in die 
ſeinen und ſagte mit tiefer Innigkeit: 

„Nehmen Sie mich an, Maritana, als Ihren Beſchützer; 
erlauben Sie mir, Ihr Freund zu ſein. Nichts Anderes ver⸗ 
lange ich, wenn Sie mir mehr nicht bieten können. Aber laſſen 
kann ich nicht von Ihnen!“ 

„Ich will an Ihre Freundſchaft glauben,“ erwiderte 


eitung. 


gründung, daß die Katzen im Felde dem Wilditand erheblichen 


ſchmerzlich haben Recht. 


30. Mär 


Schaden zufügten und er als Jagdgaſt in Selbſthilfe zur 
Erſchießung der Katze berechtigt geweſen jet. Die Strafkammer 
55 dieſer Auffaſſung bei und ſprach den Verurtheilten von Strafe 
und Koften frei. 2 
8 n ee e a af 

e Prüfung der ſe aſſen der biefigen > 
Der Schulvorſtand ſowie zahlreiche Angehörige der Schulkinder 
wohnten der Prüfung bei. 

p. An ilda. Mit dem Bekieſen der Fußſteige 
in unſerem Vororte iſt geſtern begonnen worden. 


Polniſches. 
Poſen, den 29. März. 4 

d. An der Kosciufztofeter werden fich auch die 
Kaſſuben Weſtpreußens, welche bekanntlich das ehemalige 
Pommerellen, weſtlich von Danzig, bewohnen, betheiligen. In 
der Kreisſtadt Berendt, ebenſo in der Ortſchaft Ch mie lno 
wird eine ſolche Feier ſtattfinden. — Auch der polniſche Verein 
„Jednosé“ (Einigkeit) in Stettin wird am 1. April eine 
Koscluſzko⸗Feier veranſtalten. — Das hieſige Koscluſzko⸗ 
Komitee hielt geſtern eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, zu der Koscluſzko⸗Feier in Krakau ein Telegramm 
abzuſenden, in welchem das geiſtige Band, welches die hieſtgen 
polnischen Bürger mit den galiziſchen Brüdern bei der Ko⸗ 
scluſzko⸗Feier verbindet, zum Ausdruck gebracht werden ſoll; 


N 


3 1894. 


e — —-„-— 


5 
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{ 


| 


; 


auch wird das Komitee nach Krakau für den Sarg Kosciuſzkos 5 
einen Kranz mit der Inſchrift abſenden: „Thadd. Kosecluſzko, 0 
dem Helden der Freiheit, die Hauptſtadt Großpolens“. Dieſen 
Franz wird eine Deputation hieſiger polniſcher Bürger auf | 
dem Sarge niederlegen. Der „Oredownik“ iſt entſchleden 
dagegen, daß zu dieſer Deputation die Herren Ign. Andrze⸗ | 
jewski und Obrebomicz gehören; würden dieſelben 
trotzdem als Delegirte auftreten, ſo würde der Bürgerſchaft 
der Stadt Poſen nichts Anderes übrig bleiben, als öffent⸗ 
lich Proteſt dagegen zu erheben. Offenbar iſt der 
„Dredownik“ gegen die Abſendung der beiden Genannten nach 
Krakau, weil ſie nicht zur polniſchen Volkspartei gehören. — 
Der „Goniec. Wielk.“ ſchlägt vor, die Zinſen von dem aus 
Anlaß der Kosciuſzkofeier hier geſammelten Fonds zu einem 
Stipendium für einen Studirenden aus dem 
Großherzogthum, welcher aus bäuerlicher Familie 3 
ſtammt und ſich auf einer polniſchen Univerſität dem Studium 
der polniſchen Geſchichte oder Literatur widmen will, zu ber 
ſtimmen. 8 

d. Erzbiſchof v. Stablewski iſt geſtern in Kröben, wohin 
er bekanntlich gereiſt war, feierlich empfangen worden. An dem 
Empfange nahmen, wie dem „Dziennik Bozn.“ in einem Telegramm 
berichtet wird, faſt alle Einwohner Kröbens, auch der Bürger⸗ 
meiſter und einige Iſraeliten Theil. Bekanntlich iſt im vorigen 
Jahre dem Erzbiſchof die Propſtei daſelbſt zu ſeinem Aufenthalt 
in Kröben überwieſen worden. N 1 

d. Der engere Ausſchuß der Poſener Landſchaft hielt 
geſtern im hieſigen Dienſtgebäude derſelben feine Sitzung ab. Wie 
der „Kuryer Bozn.“ mittheilt, wird die Landſchaft ſich mit der 
Ausarbeitung neuer Statuten befaſſen, nach denen die Darlehne 
bis zur Höhe von /½ der landſchaftlichen Taxe gewährt werden 
können, während bis jetzt die Beleihung nur bis zur Hälfte der 
Tape ſtattgefunden hat. 1 

d, Zu Ehren des hieſigen Dekans Wolinski, welcher be⸗ 
nach Strelno verſetzt iſt, fand geſtern Abends im Saale 
des Hotel de Berlin ein zahlreich beſuchtes Abſchiedsmahl ſtatt, an 
welchem beſonders die Mitglieder der St. Adalbert⸗Gemeinde und 
des hieſigen Komitees für den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht 


Maritang, ihm die Hand reichend und mit mattem Lächeln. 
„ich muß es ja wohl, Sie haben ja den giftigen Pfeil 
aus meinem Herzen geriſſen. Aber das Herz verblutet an 
der Wunde, — im Tode kann man den Lebenden Nichts 
mehr geben.“ 1 7 
„Nein, nein,“ rief Marianne, „der Tod hat noch kein 
und Sie haben kein Recht, ihn zu rufen! 
Aus der Pein eines verirrten Herzens,“ ſprach ſie, fait flüſternd, 
vor ſich hin, „kann wohl die Liebe noch aufſprießen zu 
reiner und duftiger Blüthe. Gehen Sie, mein Herr, Sie 
Bringen Sie einen Arzt, den beſten, den Sie 
finden können; ich werde thun, was ich vermag und ſo Gott 
will, ſoll dieſes brechende Herz dem Leben und der Liebe 
erhalten werden.“ 5 
Atkins ſprang auf. „Ich gehe,“ rief er, „und werde 
bald wieder hier ſein. Und Sie, mein gnädiges Fräulein, 
wenn Sie je eines Freundes bedürfen, der bereit iſt, Blut und 
Leben für Sie zu laſſen, ſo ſollen Sie keinen Anderen rufen, 
als George Atkins!“ 11 
Er ging. Maritana ſah ihm mit brechendem Blick nach. 

Sie ſank kraftlos zurück; ihre Kraft war erſchöpft, eine Ohnmacht 
überkam ſie. 1 
. Marianne ließ für fie ein Kabinet neben ihrem Schlaf⸗ 
zimmer einrichten. Man brachte die Kranke, welche ver⸗ 
wirrte Worte flüſterte, zu Bett, und ein Wagen wurde nach 
dem nächſten Flecken geſendet, um den dortigen Landarzt 
herbeizuholen. 1 


Neunzehntes Kapitel. 77 
90 Es folgten äußerlich ruhige und ſtille Tage auf Alten⸗ 
olberg. ; 1 
Der Freiherr Rochus fuhr nach der Reſidenz und hatte 
eine lange Konferenz mit dem Juſtizrath Lorbach, bei welcher 
er ſich vollkommen davon überzeugte, woran er übrigens 
keinen Zweifel mehr gehabt, daß der Kammerherr ganz genau 
die günſtigen Ausſichten der Erbſchaftsangelegenheit gekannt 
hatte, als er ſich um Marianne bewarb und die Verbindung 
Meinhards befürwortete, welche dieſen von der Erbfol 
ausſchließen mußte. Er ſchauderte vor der Niedrigkeit 


4 
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theilnahmen. Auf Herrn Wolmsti wurden Toaſte ausgebracht: 
vom Rechtsanwalt Cichowiez im Namen der Mitglieder der 
St. Adalberts⸗Parochie, vom Sanitätsrath Dr. Zielewicz im Namen 
des Komitees für den polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht, vom 
Redakteur Kantecki im Namen des „Kuryer Pozn.“, vom Kauf⸗ 
mann Wienckowskt im Namen der Poſener Bürgerſchaft ꝛc. Dekan 
Wolinski ſprach in längerer Rede ſeinen Dank für die ihm von 
den Rednern erwieſenen Sympathien aus. 

. Die polniſchen Volksleſezirkel in Weſtpreußen 
werden, wie die dortige „Gazeta Gdanska“ mittheilt, neuerdings 
wieder beunruhigt, indem bei den Bibliothekaren durch Beamte 
Reviſionen nach verbotenen Büchern abgehalten werden. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

5 w. Po ſen, 28. März. 

Zu Beginn der heutigen Stadtverordnetenſitzung berührte zunächſt, 
wie ſchon kurz mitgetheilt, Stadtv. Jacobſohn die Frage einer 
direkten e Poſen⸗Warſchauz; durch den Aufſatz 
in der letzten Morg 
merkſamkeit von Neuem auf unſere Verbindung mit Polen hingelenkt 
worden und es jet jetzt, nach Inkrafttreten des deutſch⸗xuſſtſchen 

andelsvertrages an der Zeit, für den Ausbau der Linie Stral⸗ 

owo⸗Kutno einzutreten. Redner fragte an, wie ſich der Magiſtrat 
dieſer Angelegenheit gegenüber verhalte. 3 
Bürgermeiſter Künzer erklärte, daß ein offizieller Beſchluß 
des Maglſtrats in dieſer Sache noch nicht vorliege, doch ſtehe zu 
hoffen, daß der Magiſtrat an geeigneter Stelle die nöthigen 
Schritte thun werde, da der Magiſtrat die Wichtigkeit dieſer für 
das Gedeihen der Stadt Poſen ſo bedeutungsvollen Frage nicht 
verkenne. Stadtv. Jacobſohn erklärt ſich mit dieſer Auskunft 
nicht ganz befriedigt und ſtellt den Antrag, die Frage einer direkten 
Verbindung Poſen⸗Warſchau auf die nächſte Tagesordnung der 
Verſammlung zu ſetzen. Der Antrag Jacobſohn wird ange ⸗ 
nommen. 

Es ſei bier gleich bemerkt, daß im weiteren Verlauf der 
Sitzung Bürgermeiſter Künzer nochmals auf dieſe Sache zurück⸗ 
kam und ausführte, daß der Magiſtrat ſich nicht nur mit dieſer 
Bahnangelegenheit befaßt, m darin ſogar ſchon Schritte 
gethan habe; ſo habe der Mantitrat zuſammen mit der Handels⸗ 

ammer bereits im November 1893 eine Petition an den Reichs⸗ 

kanzler gerichtet, worin unter Hinweis darauf, daß die Herſtellung 
einer direkten Verbindung mit Warſchau eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit für das Wohl der Provinz Poſen jet, die Bitte ausge⸗ 
ſprochen wurde, der Reichskanzler möge ſeinen Einfluß bei der 
ruſſiſchen Regierung dahin geltend machen, daß dieſe dem Bau der 
Linie Stralkowo⸗Kutno keine Hinderniſſe in den Weg lege. Der 
Magiſtrat werde auch fernerhin dieſe bedeutſame Frage nicht aus 
dem Auge verlieren. Stadtv. Jacobſohn hält es trotz dieſer 
Mittheilungen für angebracht, ſeinen Antrag nicht zurückzuziehen 
und ſo wird derſelbe alſo auf der nächſten Tagesordnung zur 
Debatte geſtellt werden. 

Hierauf wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 

Etat für die Waſſerwerke. In Vertretung des Stadtv. 
Kantorowicz referirt Stadtv. Dr. Lewinski; die Kommiſſton 


ſchlägt folgende Abänderungen vor: bei Titel IV, unvorhergeſehene 1 


Einnahmen ſtatt 30 M. 70 M. anzuſetzen; den Ausgabe⸗Titel II 2a, 
Feuerungsmaterial, von 13 500 auf 19500 M. zu erhöhen, Titel II 
dc, Maſchinenſchmiermaterlal, von 800 M. auf 750 M., Titel II A 
von 500 M. auf 400 M., Titel III 1 von Unterhaltung der Dampf⸗ 
keſſel, von 1000 M. auf 800 M. und Titel III 2, Unterhaltung der 
Maſchinen und Pumpen von 1500 M. auf 1300 M. herabzuſetzen; 
ferner Titel IV 2b, ene von 500 M. auf 540 M. 
u erhöhen und Titel IV 4, Gewerbeſteuer für den Umfang des 
etriebes außerhalb der Stadt von 20 M. auf 4 M., forte 
Titel V 3, Straßenreparaturen von 650 M. auf 550 M. zu er⸗ 
mäßigen; ebenſo ſollen in Bol. 2 des Anhangs für Feuerungs⸗ 
material nur 4320 M. und für Anfuhr und Transpork deſſelben 
nach dem Schuppen 730 M., zuſammen 5050 M. gegen den Vor⸗ 
anſchlag von 6000 M. eingeſtellt werden. Den Ausgabetltel II I d, 
an die Feuerwehr zu zahlende Löhnung für einen Kunſtdiener, 
1080 M. beantragt die Kommiſſion zu Titel V 1, Arbeitslöhne für 
Sprengen der Straßen ꝛc, hinzuzufügen und weitere 300 M. für 
Unterhaltung der Sprengwagen zu bewilligen. Der Etat wird 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. 
tat für die Magazin verwaltung. Berichterſtatter 
Stadtv. Dr. Lewinski. Die Kommiſſton hat keine Aenderungen 
vorgeſchlagen und erfolgt die unveränderte Annahme. 


Err rr erer . . 11 


ennummer der „Poſener Zeitung“ ſei die Auf⸗ Mi 


Etat der Stadtſchulden⸗ Verwaltung. Bericht⸗ 
erſtatter Dr. Lewinski. Die Kommiſſion ſchlägt vor, den Aus⸗ 
gabetitel II, Koſten aus Anlaß der Tilgung der Anleihe vom Jahre 
1885 und Ausgabekoſten für die neue Anleihe, von 3300 M. auf 
300 M. herabzuſetzen, da die Ausgabe⸗Koſten für die neue Anleihe 
von dieſer ſelbſt zu decken ſeien. Der Etat wird mit dieſer Aende⸗ 
rung angenommen. 

Etat für die Verwaltung des Grundeigen⸗ 
thum s. Namens der Kommiſſion beantragt Referent Stadtv. 
Schleier, den Einnahmetitel IA 51, Miethsanſchlag für die von 
der III. Stadtſchule bewohnten Räume, von 8250 M. auf 9150 M. 
Ki erhöhen, den Ausgabetitel II 2a, baulicher en e 

often), von 22 500 M. auf 21000 M. und II 2b (einmalige Aus⸗ 
gabe, von 3000 M. auf 2000 M. zu ermäßigen. Der Etat wird 
5 dieſen Aenderungen genehmigt. 
e 


Etat für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. Refe⸗ 
nt Stadtv. Jaffs6. Bei Einnahme⸗Titel II. F., Beiträge der 
penſionirten Beamten zu der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, hatte man 
im Vorjahr als Beitragshöhe für diejenigen Penſtionäre, die, falls 
e noch im Dienſte wären, zur Beitragsleiſtung für die Kaſſe ver⸗ 
pflichtet geweſen ſeien, 1 Prozent feſtgeſetzt, für diejenigen, die 
nur dazu berechtigt geweſen ſeien, dagegen 3 Prozent. In den be⸗ 
treffenden Kommiſſtonsverſammlungen ſind Magiſtratsmitglieder 
nicht zugegen geweſen; die Kommiſſion ſchloß ſich dem Magiſtrats⸗ 
antrage nicht an, ſondern will die Beitragsleiſtung von drei Pro⸗ 
zent bei jenen Penſionären beibehalten. An der Debatte bethei⸗ 
ligen ſich außer dem Referenten noch Stadtv. Dr. Lewinski 
und Bürgermeiſter Künzer; ſchließlich wird der Kommiſſions⸗ 
antrag angenommen. Weiterhin referirt Stadtv. Dr. Lewinski 
darüber, daß die Wittwe eines ſtädtiſchen Beamten um Erhöhung 
ihrer Penſion eingekommen war, da die Zeit, in der ihr verſtor⸗ 
bener Gatte diätariſch bei der Stadt beſchäftigt geweſen, bei 
Berechnung ihrer Penſion außer Betracht gelaſſen worden jet. 
Der Magiſtrat hakte den betreffenden Ausgabepoſten auf Grund 
jener Reklamatſon von 464 Mark auf 517 Mark erhöht. Die 
Kommiſſion iſt jedoch der Anſicht, es bei dem alten Satze 
zu belaſſen, da es angezeigt ſei, die Frage, ob bei Berechnung 
der Penſion die diätariſche Dienſtzeit in Anrechnung zu bringen 
fet, einmal zum Austrag zu bringen; bis jetzt liegen hierüber ver⸗ 
ſchiedene ſich völlig widerſprechende gerichtliche Erkenntniſſe vor. 
Dagegen empfiehlt die Kommiſſion, die betr. Wittwe und deren 
Kinder der Fürſorge des Magtſtrats, der aus anderen Fonds hier 
eine Unterſtützung gewähren könne. Bei den Ausgaben für 
„laufende Waiſengelder“ beantragt die Kommiſſion ebenfalls einen 
Poſten von 520 M. auf 403 M. herabzuſetzen. Der Etat wird 
mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen ange⸗ 
nommen. 

Bet der folgenden Berathung der Etats für die Käm⸗ 
mereiverwaltung wählte die Verſammlung den Magiſtrats⸗ 
Buchhalter Beckmann als beſoldeten Protokollführer der 
Stadtverordnetenverſammlung auf ein Jahr wieder; der Protokoll⸗ 
führer erhält eine nicht penſtonsfähige Remuneration von 600 M. 


Der Magiſtrat hatte beantragt, in den Etat der Kämmerei⸗ 
6 BEL 1894/95 die nöthigen Mittel zur Deckung des 
5 904,75 M. betragenden Defizits aus dem Jahre 1892/93 nicht 
einzuſtellen; die Kommiſſton, Referent Stadt. Manheimer, 
beantragt jedoch die Einſtellung dieſes Betrages und die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dem Kommiſſionsbeſchluſſe zu. (Hiermit hängt der 
Beſchluß der Finanzkommiſſion zuſammen, als Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer einen Zuſchlag von 200 Prozent zur Staatseinkommenſteuer, 
ſtatt der früher beabſichtigten 196 Prozent, vorzuſchlagen) 


Bei Titel VII B ja, Remuneration für Impfärzte, beantragt 
die Kommiſſion die Anſtellung eines Smpfarzted auch für den 
16. Bezirk, und demgemäße Erhöhung des Voxanſchlages von 
1575 M. auf 1682,50 M. Der Antrag wird angenommen, ebenſo 
die Herabſetzung des Titels VIII A 12 b, baulicher Unterhalt der 
Schulen, von 1300 auf 1000 M. und die Erhöhung des Titels IX 13, 
Beihilfe für die hiſtoriſche Geſellſchaft zur Fortſetzung des Urkunden⸗ 
buches der Stadt Poſen von 400 auf 500 M. 

Bei Titel IX 18, Jahresbeitrag für den deutſchen Verein der 
Armenpflege und Wohlthätigkeit, ſowie Koſten für Theilnahme an 
den Jahresverſammlungen des Vereins, beantragt Stadtv. 
Jacobſohn, nur den Jahresbeitrag mit 10,20 M. zu bewilligen, 
er könne ſich nicht zur grundſätzlichen Anden von Koſten für 
Theilnahme an den Jahresverſammlungen entſchließen, wofür 
man in einem Einzelfalle vielleicht einmal eine Summe auswerfen 
könne, aber nicht ſtändig; aus den Druckſachen, die über die Ver⸗ 


Geſinnung, welche dieſem mit fo viel Lift berechneten Spiel | heit der jungen Sängerin für eine ernſte Nervenerſchütterung 


u Grunde lag, und wies eine Annäherung, welche der 
ammerherr durch den Juſtizrath verſuchen ließ, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte zurück. 

Der Vergleich mit dem Fiskus wurde in aller Form ab⸗ 
geſchloſſen und der Geldbetrag zur Stiftung des Fideikommiſſes 
bereit geſtellt. Der Baron, der nun aller Sorgen enthoben 
war und ganz ſeinem Namen und ſeinem Stande entſprechend 
in der Geſellſchaft aufzutreten vermochte, fühlte ſich außer⸗ 
ordentlich glücklich, abgeſehen von der ſchmerzlichen Verachtung, 
welche er für einen Träger ſeines Namens zu empfinden ge⸗ 
zwungen war. Er verpflichtete den Juſtizrath zu ſtrengem 
Stillſchweigen über die Beziehungen zwiſchen ihm und ſeinem 
Vetter und beauftragte ihn mit der Ausfertigung der Fidei⸗ 
kommiß⸗Urkunde, indem er ihm das ausgeſetzte Honorar nicht 
unerheblich erhöhte; dann ſuchte er alte Freunde auf und 
meldete ſich am Hof, wo er mit beſonderer Auszeichnung 
empfangen und vom Könige ſelbſt auf das Gnädigſte über 
die jo günſtige Wendung ſeiner Famillenverhältniſſe beglück⸗ 
wünſcht wurde. 

Die ganze Geſellſchaft brachte dem alten Herrn alle mög⸗ 
lichen Aufmerkſamkeiten entgegen. Meinhards Verlobung war 
bekannt geworden, und der Baron war alſo nun der Vater 
einer jungen Dame, welche mit ihrer Hand glänzende Reich⸗ 
thümer zu vergeben hatte, ſo daß ſich auch die jüngeren Herren 
ſämmtlich um ſeine Gunſt und Freundſchaft bewarben. So⸗ 
wohl der Abſchluß ſeiner Geſchäfte als die wieder aufgeſuchten 
und neu angeknüpften geſelligen Beziehungen hielten ihn länger, 
als er geglaubt, in der Reſidenz zurück. Er ſchrieb Marianne 
nur kurz, denn er wollte ihr perſönlich das neue, ſo glückliche 
Ereigniß mittheilen, das ganz beſonders ihre Stellung in der 
Welt ſo vollkommen veränderte. 

Marianne freute ſich der Zerſtreuung und Aufheiterung, 
die ihrem Vater zu Theil wurde, und war ganz zufrieden, 
daß er einige Wochen ausblieb, da fie mit der Sorge um 
Maritana beſchäftigt war, für welche ſie eine immer innigere 
Theilnahme empfand. 

Altkins war ſchnell zurückgekommen und hatte einen der 
erſten Aerzte aus der Reſidenz mitgebracht, welcher die Krank⸗ 


erklärte, die dem Leben der Kranken gefährlich werden könne 
und vor Allem die vollſtändigſte Ruhe erfordere. Er verein⸗ 
barte mit dem Landarzt die Behandlung Maritanas, welche 
wenig Arznei verlange und nur die Abwendung jeder Auf⸗ 
regung bedinge. 

Marianne wich nicht von der Seite der Kranken und 
wurde in ihrer Pflege durch die alte Roſina unterſtützt, welche 
Atkins mitgebracht hatte. 

Atkins hatte bei dem Kommerzienrath bereitwillige und 
gaſtfreie Aufnahme gefunden und lebte auch ſeinerſeits nur der 
Sorge um die Arme, der er ſo ſchweren Schmerz bereitet hatte 
und an deren Leben, wie er täglich mehr empfand, all ſein 
Sehnen und Hoffen hing. 


Er war der Einzige, der außer Roſina das Zimmer der 
Kranken betreten durfte, und die Alte blickte zu ihm und 
Marianne mit unbegrenzter Dankbarkeit wie zu hilfebringenden 
Schutzgeiſtern auf, die ihre Signorina von dem Kammerherrn, 
den ſie für einen Sendling des Teufels erklärte, befreit hatten, 
um ſie einem neuen Leben zuzuführen. 


Maritana befand ſich in einem ſeltſamen Zuſtande; ſie 
lag ruhig da, ihr bleiches Geſicht erſchien faſt gleichgiltig ſtarr 
und ihre Augen ſchienen Mühe zu haben, zu ſehen, was um 
ſie her vorging, nur zuweilen durchzuckte es ſie plötzlich wie 
ein jäher Schmerz, fie wand ſich wie in konvulſiviſchen Be⸗ 
wegungen, ihre Augen nahmen einen fieberhaften Glanz an 
und ſie ſtieß unzuſammenhängende Worte und herzzerſchneidende 
Klagetöne aus. n 

Nach ſolchen Anfällen, die oft eine Stunde dauerten, 


brach ſie dann erſchöpft zuſammen und ruhte lange wie betäubt, 


um dann wieder zu ihrem Zuſtande ſtarrer Gleſchgiltigkeit zu 
erwachen. 

Mehrere Tage erſchien der Zuſtand der Kranken faſt 
hoffnungslos und der alte Arzt ſchüttelte bedenklich den Kopf; 
aber Marianne ermüdete nicht in ihrer Sorge, ſie ruhte nur 
wenige Stunden des Nachts und reichte ſtets ſelbſt der 
Kranken kühlende und beruhigende Getränke. Sie erſchien trotz 
ihrer theilnehmenden Beſorgniß immer mit ruhig heiterer Miene 


handlungen der Kongreſſe ſpäter verſandt würden, könne man 
genügende Aufklärung erhalten. Der Antrag Jaeobſohn wird an⸗ 
genommen und der Titel von 310 M. auf 10,20 M. herabgeſetzt. 

Zu Titel IX B. 4, Koſten der Beleuchtung der 
Thiergartenſtraße, ſchlägt der Magiſtrat vor, 300 Mark 
zu der von der Gemeinde Jerſitz bewirkten elektriſchen Beleuchtung 
dieſer Straße, von der Kaponniere bis zum Thiergarten, zu bewil⸗ 
ligen. Die Kommune Jerſitz hatte zunächſt nur 2 Bogenlampen 
dort angebracht, während die Poſener Stadtverwaltung ſeither 
jene Straße durch Gaslaternen beleuchtet; um nun eine einheitliche 
Beleuchtung zu erzielen, war der Gemeinde Jerſitz nahegelegt wor⸗ 
den, noch weitere 2 Bogenlampen gegen eine jährliche Entſchädigung 
von 300 Mark (zunächſt auf 5 Jahre) anzubringen. Jerſitz erklärte 
ſich damit einverſtanden und hat die Bogenlampen aufgeſtellt. Die 
Finanzkommiſſion iſt entſchloſſen mit Rückſicht auf den großen Vers 
kehr in der Thiergartenſtraße die 300 Mark zu bewilligen, dagegen 
die Gasbeleuchtung abzuſtellen. 

Stadtv. Jacobſohn meint, der Magiſtrat gehe anſcheinend 
von der Annahme aus, daß die Stadtverwaltung verpflichtet ſei, 
auch in jener Straße, die gar nicht zu Poſen gehöre, für Beleuch⸗ 
tung zu ſorgen. Als der Thiergaxten angelegt wurde, et jener 
Weg dunkel und ſchlecht geweſen, da hahe die Stadt im Intereſſe 
der Beſucher des Thiergartens für gute Beleuchtung Sorge tragen 
müſſen. Heute hätten ſich aber die Verhältniſſe verſchoben; die 
Thiergartenſtraße, deren Adjazenten lauter wohlhabende Leute jelen, 
jet jetzt die Prachtſtraße von Jerſitz geworden, das ſich zuſehends 
vergrößere; in Poſen habe jedoch die Steuerkraft im vori⸗ 
gen Jahre um nicht weniger als 10 000 Mark abgenommen 
und die Bevölkerun a der Stadt ſei in 1893 um 100 Seelen 
zurückgegangen. oſen habe keine Verpflichtung, heute noch 
für Beleuchtung in Jerſitz beizuſteuern und er beantrage Ableh⸗ 
nung der Forderung. 

Stadtrath Gerhardt tritt den Ausführungen des Voxredners 
entgegen; für Jerſitz hätten die erſten 2 Bogenlampen vollkommen 
genügt, aber wegen der vielen Beſucher des Ka müſſe die 
Beleuchtung eine beſſere fein; außerdem hahe die Stadt Poſen 
dort verſchledene Grundſtücke, gerade auf die ſie Ansprüche geltend 
mache und worüber gegenwärtig ein Prozeß ſchwebe. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Jacobſohn angenommen 
1 5 17 e zu den Beleuchtungskoſten der Thiergartenſtraße 
abgelehnt. 

Schluß der Sitzung gegen 8%, Uhr. Morgen Fortſetzung. 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meſeritz, 27. März. [Landwirthſchaftlicher 
Verein. Perſonalnachricht.] In der heutigen Sitzung 
des „Landwirthſchaftlichen Vereins für Meſeritz und Umgegend“ 
wurde der Theilung des Kreiſes in zwei Zuchtbezirke zugeſtimmt. 
Hierbei wurde vielfach dem Widerwillen gegen die Einführung der 
neuen Körordnung Ausdruck gegeben, und thatſächlich iſt eine 
ſtarke Mehrheit der Mitglieder aus Intereſſe für die kleineren, von 
den Zuchtſtationen entfernter wohnenden Beſitzer gegen dieſelbe. 
Dem Antrage auf Loslöſung des Bienenvereins vom landwirth⸗ 
ſchafllichen wurde nicht ſtattgegeben, die vorgebrachten Unzuträg⸗ 
lichkelten aber vielfach als begründet anerkannt und dem neu⸗ 
gewählten Vorſitzenden des Bienen⸗Verelns, ordentlichen Seminar⸗ 
lehrer Janiſch⸗Paradies die Beſtimmung über gemeinſchaftliche 
oder geſonderte Behandlung bienenwirthſchaftlicher Fragen über⸗ 
laſſen. Die Anfrage über die Zugehörigkeit bezw. Aufnahme 
jüdiſcher Mitglieder wurde ad acta gelegt. — Gymnaſtallehrer 
Holublezko iſt zum 1. April als Gymnaſtal⸗Oberlehrer an das 
Gymnaſtum zu Liſſa i. P. verſetzt. 

5 Oſtrowo, 27. März. [Umſchulung. Verfügung. 
Aufnahmeprüfung.] Die evangeliſchen Hausväter aus 
Puſtkowie Schlachta, Kreis Krotoſchin, ſind zum 1. April cr. aus 
der evangeliſchen Schulſozietät Biadki ausgeſchult und zu der evan⸗ 
geliſchen Schulſozietät Orpiſchewo geſchlagen worden. — Der dies⸗ 
ſeitige Landrath hat in den letzten Tagen eine Verfügung er⸗ 
laſſen, gemäß welcher derſelbe allen denjenigen Volksſchullehrern, 
welche einen Antrag auf Vorschuß für das kommende Quartal 
einreichen, einen N aus der Kreiskommunalkaſſe zu gewähren 
bereit ſei. So löblich und human die Abſicht dieſer Verfügung 
einerſeits auch iſt, ſo kann man ſich doch andererſeits des Gefühls 
des Bedauerns nicht verſchließen, wenn der Nothlage der Lehrer 
in unſerem Krelſe, in welchem bekanntlich die Gehälter noch nicht 
im Sinne der Regierung durchgreifend geregelt worden ſind, durch 
ſolche augenblickliche Hilfsmittel geſteuert werden muß. — In den 


N 


und mahnte auch Roſina und Atkins, ihre Unruhe der Kranke 
ſorgfältig zu verbergen. 

Endlich zeigte ſich eine Beſſerung. Maritanas Blicke 
wurden feſter und klarer und nahmen die äußeren Eindrücke 
wieder auf. Die konvulſiviſchen Anfälle kamen ſeltener, gingen 
ſchneller vorüber und erſchöpften immer weniger die allmählich 
zurückkehrenden Lebens kräfte. 


Maritana nickte der alten Roſina freundlich zu und blickte 
mit unſäglicher Dankbarkeit zu Marianne auf, deren Annäherung 
und Berührung ihr wohlthuend ſchien und deren Hände ſie 
oft mit ihrer ſchwachen Kraft an ihr Herz drückte und an ihre 
Lippen führte. 


Sie ſah wie träumend im Zimmer umher, allmählich 
ſchien die Erinnerung wieder in ihr aufzuleben. Sie ſeufzte 
tief auf, ihre Augen füllten ſich mit Thränen, aber dieſe 
Thränen ſchienen ihr wohl zu thun und die ſtarre Spannung 
ihrer Nerven zu löſen. 


Als ſie Atkins zum erſten Male ſah, nachdem ſie die 
Kraft des Erkennens gewonnen, ſchauderte ſie vor ihm zurück; 
er aber unterdrückte mit der ganzen Kraft fn Willens ſeine 
Bewegung, ſprach ruhig und faſt gleichgiltig mit ihr und all⸗ 
mählich ſchien ſie ſich an feinen Anblick zu gewöhnen. 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Choralbuch zum evangeliſchen Militär⸗ 
Geſang⸗ und Gebetbuch. Berlin, 1894. E. S. Mittler 
und Sohn. Preis 1,50 M. Unter Leitung des evangeliſchen 
Feldpropſtes der Armee D. Richter tft im Auftrage und mit Ge⸗ 
nehmigung des Kriegs⸗Miniſteriums auf Grund des im vorigen 
Jahre erſchienenen Melodienbuchs das jetzt hier vorliegende Cho⸗ 
kalbuch von dem techniſchen Beirath der damals zuſammenberu⸗ 
fenen Kommiſſion, dem Profeſſor der königl. Hochſchule für Muftt 
und Senatsmitglied der Akademie der Künſte Succo in Berlin 
ausgearbeitet worden. Das Choralbuch enthält in ſtrengem An⸗ 
ſchluß an das Melodienbuch die Melodien der 89 Kirchenlieder 
des evangeliſchen Militär⸗Geſangbuchs und außerdem noch vierzehn 
geiſtliche Volkslieder. Im Vorwort wird in einigen Bemerkungen 
eine eingehende Anweisung über die Ausführung der Choräle gege⸗ 
ben, die ſich über Tempo und Takt, ſowie über Zeilenſchlüſſe und 
Regiſtrirung genau ausſpricht. ’ 


N D 
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* 


ten Tagen fand im Schullehrer⸗Seminar zu Koſchmin unter Blutlache liegend 
Borst des Regierungs⸗ und Schulraths Skladny aus Poſen die 
Aufnahme neuer Zöglinge ſtatt. Von 29 Präparanden, welche 
aus den Anſtalten von Adelnau, Zduny und Unruhſtadt an der⸗ 
ſelden theilnahmen, zeigten nur 15 die Befähigung zur Aufnahme 
in ein Seminar; 8 Aspiranten wurden ſchon nach der ſchriftlichen 
Prüfung und weſtere 6 im Verlauf des mündlichen Examens zu⸗ 
rückgeſtellt. 
„Kolmar i. P., 28. März. [Von einem ſchweren 
Un 1 lücks fall] de die Familie des Rittergutspächters Fink 
in Proſſen betroffen. Herr Fink kehrte geſtern geſund und vergnügt 
vom Felde heim, aß Mittag mit ſeiner Familie und unterhielt ſich 
mit ſeinem Inſpektor. Plötzlich bekam er einen Blutſturz und 
ſank zu Boden. Man brachte den Gutsbeſitzer zu Bett, doch war 
er, noch bevor der Arzt eintraf, eine Leiche, da noch ein Herzschlag 


inzugetreten war. 5 
0 N Frauſtadt, 28. März. [Muſterungs⸗Geſchäft. 
Durchgegangene erde) Heute hat das diesjährige 
Muſterungsgeſchäft für den Kreis Frauſtadt mit der Vorſtellung Q 
der Militärpflichtigen der Städte Frauſtadt und Schlichtingsheim 
feinen Anfang genommen. Aus Frauſtadt gelangten 97 Heeres⸗ 
flichtige zur Vorſtellung. Außerdem wurden aus dem 0 
Central Gefängniß 19 Strafgefangene zur Muſterung vorgeführt 
Morgen gelangen die Militärpflichtigen des Poltzei⸗Diſtrikts Frau⸗ 
ſtadt und Freitag die des Poltzeidiſtrikts Luſchwitz zur Geſtellung. 
Sonnabend findet die Loſung ſämmtlicher Militärpflichtigen des 
ahrgangs 1874 ſtatt. — Einem Bauerngutsbeſitzer der hieſigen 
mgegend, welcher heute Langholz auf den biefigen Bahnhof an⸗ 
efahren hatte, wurden, nachdem man bereits die Stämme vom 
Bir ane abgehoben hatte, plötzlich die Pferde ſcheu, die im 
wilden Galopp die Chaufjee entlang der Stadt zuraſten; ſte 
rannten mit dem Vorderwagen, von welchem ſie bereits das eine 
Rad verloren hatten, durch mehrere Straßen der Stadt, ohne 
jedoch Schaden zuzufügen. Auf dem Marktplatz gelang es dem 
es Weges kommenden Rittergutsbeſitzer Baron von Chlapowski 
auf Ilgen die wildgewordenen Thiere in geſchigkter Weiſe aufzu⸗ 
Fun nachdem dies bereits vergeblich mehrere Paſſanten verſucht 
atten. 

0. Rogaſen, 28. März. [Eiſenbahn⸗ Bauamt.] Das 
Eiſenbahn⸗Bauamt für den Bahnbau Rogaſen⸗Dratzig wird anſtatt 
nach Czarnikau nach hier verlegt werden. 

+ Birnbaum, 28. März. [Gaulehrerverſamm⸗ 
lung.] Geſtern fand hierſelbſt in Zadows Saal eine Gaulehrer⸗ 
verſammlung ſtatt, welche nur ſehr mäßig beſucht war; es waren 
von 110 Mitaltebern nur 34 erſchienen, darunter noch manche 
Säfte. Von dem Provinzial⸗Vorſtande war Herr Mittelſchullehrer 
Janetzti entſandt worden. Herr Lehrer Lange⸗Schwerin eröffnete 
als ſtellvertretender Vorſitzender die Verſammlung und erſtattete 
den Jahresbericht. Nachdem einige Anträge beſprochen waren, 
wurde an Stelle des Herrn Rektor Wentzel⸗Birnbaum, der ſein 
Amt als Vorſitzender niedergelegt hatte, Herr Lehrer Lange⸗ 
Schwerin gewählt und zu deſſen Stellvertreter Here Lehrer 
Schmidt⸗Meſeritz. Darauf hielten die Herren Zippel⸗Mechnatſch, 
Janetzki⸗Poſen und Lange⸗Schwerin Vorträge. Herr Janetzki hatte 
eine Menge ſehr ſchöner Zeichnungen ausgeſtellt, welche ungetheil⸗ 
ten Beifall fanden. 5 

—t. Schweinert, 28. März. [Wald brand. Hohes 
Alter. Waſſerſtand.] Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr 
brach in der hieſigen Fürſtl. Hohenzollernſchen Forſt, Belauf Theer⸗ 
ofen, ein Waldbrand aus, welcher aber ſehr bald von den im 
Walde beſchäftigten Arbeitern gelöſcht wurde, ſo daß nur eine 

läche von ca 100 Duadratsieter abgebrannt ii. — Am 25. 

ärz er., als am erſten Oſterfelertage, vollendete der Uhrmacher 
und Mechanikus Johann, Gottlieb Hagemann in Berlin ſein 
102. Lebensjahr. Bis zum Jahre 1885 lebte derſelbe hier in 
Schweinert, wo er fein eigenes Haus und eine kleine Aderwirtj- 
ſchaft beſaß. In dieſer Zeit ſtarb ſeine Frau und da er nun auf 
fremde Leute angewieſen war, zog er es vor feine letzten Lebens⸗ 
jahre bei feiner Stieftochter, der Frau des Tafeldeckers Macke⸗ 
brandt zu Berlin, Philippſtraße 13a, zu verleben. Der „alte Ha⸗ 
gemann“ war hier eine ſehr beliebte Perſönlichkeit. — Das Waſſer K 
der Warthe fängt nun hier auch an zu fallen, die Schweriner 
Straße, welche größtentheils ſchon überſchwemmt wax, iſt ziemlich 
wofjerfrei; auch verliert ſich bereits das Grundwaſſer auf den 
Aeckern und Wieſen, und hofft man, daß daſſelbe bis jetzt den Saa⸗ 
ten noch nichts geſchadet habe. 

* Inowrazlaw, 28. März. [Petition.] Es verlautet, 
die hier wohnenden deutſchen Katholiken würden eine Petition an 
den Poſener Erzbischof richten, in der fie die Bitte ausſprechen, 
daß an dem einen Sonntag in jedem Monat, an dem in der hie⸗ 
sigen Pfarrkirche eine deutſche Predigt gehalten wird, auch deutſche 
Kirchenlieder geſungen werden können. 

Bromberg, 28. März. [Die Taktik der Anti⸗ 
ſemften!] iſt überall die gleiche. Ueberall bemüht man ſich, den 
antiſemitiſchen Vereinen durch Verbreitung von Flugblättern Mit⸗ 
glieder zuzuführen, und überall wird ſtetig agitirt. So auch in 
unſerer Gegend. Seit der Bromberger deutſch⸗ſoziale Verein 
beſteht iſt die Agitatton durch Verbreitung von Flugblättern viel 
größer geworden. Einen ungemein erheiternden Eindruck muß es 
jedoch machen, wenn jetzt, wie es im Kreiſe Bromberg thatſächlich 
r iſt, von der letzten Reichstagswahl her übrig gebliebene 


Braut in genanntem 
unbekannten Manne einen Meſſerſtich am Halſe erhielt, 
edlere Theile verletzte und den baldigen Tod herbeiführte. 

* Breslau, 28. März. (J 


Kinderwagen, in dem das augenblicklich allein im 
liche fünf Monate alte Kind des Arbeiters ſchlief. 


verheirathet. 
* Ullersdorf bei Liebenthal, 28. März. 


Ste waren ſchon bis Wünſchendorf gekommen. 
erreichen. 
man, nach dem Vater und 
Vorwärtskommen verurſachte, vor 
und ſo erfroren. 
Füßen. 55 

X. Lublinitz, 29. März. 
gebliebene Wiederbelebungsverſuche, welche 


minliteriele Verfügung feſtgeſetzte Prämie von 15 
worden. 


verſuche bewilligt worden iſt. 


den, während ein anderer ſchwer verletzt worden iſt. 
* Görlitz, 27. März. iſenbahn unfall. 
N. Görl. Anz.“ berichtet wird, iſt von dem 


gefallen. Der Verunglückte war ſofort todt. 


Landwirthſcha ft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 


Mengen phosphorſauren Kalk rühre man auch ins Futter. 


ausgeſtochene Raſenſtücke u. dergl. in ihre Laufräume 


Entchen find vor R 


hartgekochtem, gehackten Ei, Brotkrume und Grütze. Auch di 


keine Gans mehr brüten laſſen. K. 


Marktberichte. 


lugblätter verbreitet werden, die die deutſchen Frauen ermahnen, 
ihre Männer zur Wahl von echt deutſchen Abgeordneten zu ver⸗ 
anlaſſen ꝛc. Da hätten die nationalen Deutſchſoztialen doch beinahe 
0 gehandelt, wenn ſie dieſe Flugblätter bis zur nächſten 
Reichstagswahl aufbewahrt hätten, da wären ſie entſchieden beſſer 
zur Geltung gekommen. i 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. März. [Flößerei⸗ 
verkehr. Bienenzüchter⸗Verein. Wachtkommando.] 
Der Flößereiverkehr auf der Brahe hat jetzt bereits begonnen. 
Geſtern bereits paſſirte eine Anzahl Flöße die Hauptſchleuſe bei 
rone an der Brahe. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Flößerei⸗ 
verkehr in dieſem Jahre größer wie im Vorjahre werden wird, 
weil infolge des Windbruches in den Forſten größere Holzkäufe 
ſtattfanden. Der Waſſerſtand der Brahe iſt auch jetzt noch recht 
och. — Der Bienenzücterverein Monkowarsk hielt eine Ver⸗ 
ammlung ab, in welcher mehrere geſchäftliche Angelegenheiten er⸗ 
ledigt wurden und eine Neuwahl des Vorſtandes ſtattfand. Sämmt⸗ 
liche bisherige Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Der 
Verein beſitzt eine ziemlich große Mitgliederzahl und hat viel zur 
örderung der Bienenzucht beigetragen. Die Preiſe für Honig 
nd übrigens jetzt recht hoch, was an den geringen Erträgen der 
tenenwirthſchaft in dieſem Jahre liegt. — Das Wachtkommando 
an der Strafanſtalt Cronthal wird vom 1. April ab auf 36 Mann 
vermindert werden und wie zuletzt allmonatlich abgelöſt werden. 


12,10 —13,30—13,70 M., 
bis 13,70 


gramm 11,00 —11,10—11,50 M — 
per 100 Kilo 12,00 —14.00— 16,00 — 16,50 M. — 


M., Viktoria ruhig, 16,5 —17,50 M., geleſene wenig 
vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M., Fultererbſen 
„50 —14,50 . Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Ktilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen gefragt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12,00 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 bis 11,50 Mark — Wicken ruhig, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag- 
feinfaat wenig Umſatz, per 10, Kilo 19,00 —22,00— 23,50 N 
— Winterraps ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 20,90 Mark. — Winterrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19,00— 20,00 — 20,70 M. — Sommerrübfen 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. 
Lei 82 nn 190 Sera Bag 150 u Kilo 05 
5 0 — anfſaat ruhig, per ogramm 8 17,50 
| * Stettin, 28. März. [Brandſtiftungsverſuche.] In Mark. — Rapskucher ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
letzter Nacht wurden, wie die „Oſtſ. Ztg.“ mittbeilt, hier bei der ſiſche 12,00 bis 12,50 Mart, fremie 12,00 bis 2 M 
Langen⸗ und bei der Neuenbrücke Brandſtiſtungsverſuche gemacht Leinkuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14 25— 14 75 
und zwar bei der erſteren 11 Uhr und bei der letzteren kurz vor M. fremde 13.50—14,25 M. — Palmkernkuchen ſehr ruhig, 
12 Uhr. Bei beiden Brücken waren die aus Stroh beſtehenden per 100 Kilogramm 11.25 —11.75 M. Kleeſamey ſchwach, 
Umhüllungen der Waſſer⸗, bezw. Gasleitung in Brand geſteckt angeboten, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45—55—60—64 Mark. 
worden. Die rechtzeitig zu Hilfe gerufene Feuerwehr löſchte das weißer ohne Angebot, per 50 Kilogr. 30—50—70 bis 90 Mark 
Feuer, bevor es einen größeren Umfang annehmen konnte. hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen 
* Danzig, 28. März. [Erſtochen.] Geſtern Abend wurde ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40506065 M. — Tannen⸗ 
der Arbeiter Auguſt Kauſch von einem Polizeibeamten in einer[Kleeſamen ſchwach angeboten, per 50 Kilo 45—55—65 -70 M. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


vor dem Hauſe Töpfergaſſe 17 gefunden und nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht, woſelbſt er nach kurzem 
Aufenthalt verſtarb. K. war nach der „Danz. Ztg.“ angeblich geſtern 
aus dem hieſtgen Gefängniß entlaſſen worden, wollte ſeine frühere 
Hauſe beſuchen, woſelbſt er von welcher 
welcher 


m Kinderwagen verbrannt.] 
In dem im hieſigen Kreiſe belegenen Dorf Goldſchmieden hat ſich 
ein furchtbares Unglück zugetragen. In der Wohnung eines Fabrik⸗ 
arbeiters fiel eine brennende Petroleumlampe vom Tiſch auf den 
immer befind⸗ 
18 die Mutter 
heimkehrte, ſah ſie zu ihrem Entſetzen, den Wagen in Flammen ſtehen, 
während das unglückliche Kind mit furchtbaren Brandwunden bedeckt 
im Verſcheiden war. Die verzweifelte Mutter riß ihren Liebling aus 
den Flammen und legte ihn in einen mit kalten Waſſer gefüllten 
Kübel, doch erlöſte der Tod alsbald das arme Weſen von ſeinen 


ualen. 

„ Polkwitz, 28. März. [Vergiftet] hat ſich am Montag 
früh in einem hieſigen Gaſthauſe ein Forſtbeamter aus Kotzenau; 
der Mann war ſchon längere Zeit ſtellenlos und ſcheinen ihn Nah⸗ 
„ rungsſorgen in den Tod getrieben zu haben, der Selbſtmörder war 


[Erfroren.] Die 
beiden Maurer Lange, Vater und Sohn, aus Ullersdorf, waren in 
Lähn auf Arbeit. In den Tagen, da die Schneemaſſen herabfielen 
(15 bis 17. März), befanden ſich dieſelben auf dem Heimwege. 
Von dort wollten 
ſie nun vom niederen Kalkofen aus auf einem Fußwege Ullersdorf 
Ste kamen jedoch nicht nach ihrem Heimathsdorfe. Am 
25. d. Mts., nachdem ſich nun der Schnee etwas geſetzt hat, fand 

B. a. d. Rla.“, Sohn erfroren vor. 
Beide ſind wahrſcheinlich bet ber koloſſalen Anſtrengung, welche das 
Ermattung zuſammengebrochen 
Der Sohn lag mit dem Kopfe zu des Vaters 


[Belohnung für Wieder⸗ 
belebungsverſuche.] Für andauernde, wenn auch erfolglos 
der prakt. Arzt 
Dr. Czapski in Guttentag hieſigen Kreiſes an der bei einem 
Hausbrande durch Rauch erſtickten Einliegertochter Martha Zejonz 
in Warlow ausgeführt hat, iſt demſelben die 15 9 allgemeine 

M. bewilligt 
Es iſt dies unſeres Wiſſens binnen Jahresfriſt der zweite 
Fall in Oberſchleſten, daß eine Belohnung für Wiederbelebungs⸗ 


Frankenſtein, 27. März. [(Exploſion einer Pulver⸗ 
mühle.] Ein furchtbarer Knall, der am Sonnabend in Reichen⸗ 
ſtein und Umgegend hörbar wurde, rief überall die Befürchtung 
hervor, es ſei wiederum eine Pulvermühle in die Luft geflogen. 
Und leider iſt, was man befürchtet, auch eingetroffen. In Werk 
Nr. 4 iſt nach der „Frkſt.⸗Münſterb. Ztg.“ bis auf jetzt noch unauf⸗ 
geklärte Weiſe eine Exploſion hervorgerufen worden, welche daſſelbe 
total vernichtet hat. Leider ſind der Exploſton zwei Menſchenleben 
zum Opfer gefallen; die Arbeiter Steiner⸗Follmersdorf (ſeit kurzer 
Zeit verheirathet) und Heider ⸗Maifritzdorf wurden todt aufgefun⸗ 


Wie dem 
1 onnabend Abend 
6 Uhr von Bautzen nach Görlitz abgehenden Perſonenzuge ein mit 
5. Coupfren der Billets beſchäftigter Schaffner kurz hinter der Streh⸗ 
laer Brücke abgeſtürzt und über den dortigen Viadukt in die Tiefe 


„— Geflügelhof im April. Die Legerinnen müſſen mit 
kräftigem Futter (Hintergetreide, feines Fleiſchmehl mit gekochten 
artoffeln) und zur Bildung der Eterſchalen mit altem geſtoßenen 
Mörtel oder anderen kalkhaltigen Stoffen verſorgt werden. Grän 

rüne 
Pflanzen (junges Gras u. ſ. w.) dürfen nicht fehlen, und kann man 
fte nicht jeden Tag eine Zeitlang frei auslaufen laſſen, fo Se man 

e ber: 
ſchiedenen Raſſen find geſondert zu halten, da noch Bruteier ge⸗ 
wonnen werden ſollen. Mit dem Setzen von Bruthennen fährt 
man fort. Die Kücken find an windigen, naſſen Tagen im Stall 
zu halten und nur bei günſtigem Wetter und zunächſt nur kurze 
Zeit ins Freie zu laſſen. Die Neſter im Stall ſind von jetzt ab 
öfter mit friſcher Füllung (Stroh, Heu) zu verſehen und eventl. 
mit friſchem Inſektenpulver zu beſtreuen. Wände und Decke mer: 
den am beſten mit Karbolkalk, Stangen und Bretter mit Karbol⸗ 
waſſer oder ſcharfer Seifenlauge behandelt. Die ausgeſchlüpften 
egen zu ſchützen; ihr erſtes Futter beſteht in 


e 
jungen Gänſe können Näſſe nicht vertragen; und da auch große 
Hitze die Aufzucht ſehr erſchwert, fo ſollte man ſpäter als im April 


Breslau, 29 März, 9% Ubr Vorm. [Prtvatdericht.] 
Weizen ſchwach zugeführt und höher, weißer per 100 Kilo 
gelber per 100 Kilogramm 12,20 — 13,30 
M. — Roggen feſter, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
Gerſte ſchwacher Umſatz, 
) Hafer under: 
ändert, per 100 Kilo 13,10—13,90—14,70 M., feinfter über Notiz 
bezahlt. — Mais ruhig, per 100 kilo alter 12,00 12,30 M. 
10 rbſen ſchwacher Umſ., Kocherbſen per 100 Kilo 14.50 — 15,00 bis 


Ausgabe. 


bis 25 00—28,00— 31, 
14,00 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 29. März. 
Feſtſetzungen 

er 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiſſion. 
Weizen, weißer 0 
Weizen, gelber pro 


Roggen { 
e 00 ‚50 
afer . Kilo 12,40 12,10 
13.— 12.— 


S „ 15,— „ 1 D D 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

feine mittlere ord. Waare. 

19,70 138,70 M. 
19,60 18,60 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslan, 29. März. Spiritus bericht. 


12.— 


Raß ss 
Winterrübſen 


warf 


— 


Tendenz: unverändert. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 29. März wurden nemelbet : 


Salo Kohn mit Klara Labiſchin. 
Eheſchließungen. 
Schneider Ignatz Marecki mit Wittwe Agnes 


Kochmann mit Hedwig Fromm. 
Geburten 
König. Arb Adalbert Kosmowskt. Kaufmann Ferdinand Latz. 
Max Schoch. 
terbefälle 


Domagoki 10 Mon. 
Zum Quartals⸗Wechſel 


pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger 


haben: 
Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 
Bartz, Carl, R., garen d Aae Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Becker W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Böhme, O., Sapiehaplatz Nr 7. 
Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe J., Ritterſtr. Nr. 36. 
Dummert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 
Fabian, le Nr. 39. 
Fabian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
Feckert, Ed., Viktoriaſtr. Nr. 8. 
Frentzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 
Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 
Gieſe, Paul, Halbdorfſtr. Nr. 12. 
Groſſer, Fiſcherei Nr. 29. b 
Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 
Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Gcke. 
Gumnior, Ad., Wronkerplatz Nr. 4/5. 
Henſel, Gerhard, Halbdorfſtr. Nr. 16. 
Hoffmann, M. C., St. artin Nr. 47. 
Hübner, K., Cigarrengeſchäft, Vor dem Berliner Thor Nr. 5. 
Hummel, H., Friedrich- und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 


Hunger, F., St. Martin Nr. 43. 
Kahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 
Knaſter 


Nachflg. H., albdor tr. Nr. JE 
Krug & Sohn, E., et! Nr. 6. 


Reiche, R., in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 2 


S Sw 7. 
Schleh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. 5 
Scholtz, C., Cigarrenhandlung, Wilhelmſtr. 16. 
Schubert, G., Petriplatz Nr. 3. 
Schütze, Heinrich, Oſtrowek 11. 
Schultze, H., St. Martin Nr. 52/58. 
Smyczynski, J., St. Martin Nr. 23. 
Stefanski, Grabenſtr. 20. 
Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 
Wlodarski, Kolontalwaaren⸗Geſchäft St. Martin Nr. 33. 
Woiniewicz, 5. „ Waſſerſtr. Nr. 8. 5 
Zielinski, W., Walliſchei⸗Droguerie, Ecke Walliſchei⸗ und 
Dammſtraße. 
In Jerſitz: 9 1 5 
Cedzich, Max, Droguen⸗ und Kolonkalwaaren⸗ Handlung. 
Hedwigſtr. Nr. 14 
und in der Filiale Gr. Berlinerſtr. Nr. 63. 


M. In St. Lazarus: 


Rehdanz, J., Kaufmann. a 
Röſtel, §., Kolonialwaaren⸗ und Droguenhandlung. 
Weiß, Auguſt, Kolontalw.⸗Geſchäft und Reſtaurant, Glogauer⸗ 
ſtraße Nr. 91. 
In Wilda: 


Hoffmann, Albert, Kaufmann, Kronprinzenſtr. 7 part. 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 
ke ohne Preiserhöhung entgegen genommen und 9291 die 


eitung Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 
Die Expedtkion der „Fofener Zeitung. 


— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 

0 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
— Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 60—65 Mark, feinſter über Notiz. — Mehl] ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 19,75 Mark. — 


wick 
50 er 47,30 Mark, do. 70 er 27,70 M., April — M., M 


London, 29 März. 6 proz. Javazucker lolo 151% 
ruhig. Nüben⸗Rohzucker loko 12. Tendenz: Ruhig 
en nn 


Aufgebote. 5 
Schneider Anton Malucha mit Hedwig Czernicka. Kaufmann 


Plebanska geb 
Proz alska. Schneider Max Schubert mit Emma Winkler. Spe⸗ 
diteur Zacharkas Kaphan mit Hulda Schallmach. Kaufmann Paul 


Ein Sohn: Kaufmann Simon Lippmann. Reſtaur. Richard 
Eine Tochter: Kellner Johann Ratafczak. Sek.⸗Lieut. 


S 5 
Marian Bartlewicz 5 Mon. Helene Popowska 1 J. Theodoſia 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der run Ex⸗ 
tadt errichtet 


N 
ERS 


7 


R SHIRT 


een 


PFC c / ß 


dieſer Zeitung. 


Briefmarken 


© Freiburger Mlusterbau-Latterie 


Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


Original-Looseßä Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg. 


das General-Debit 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


FRE IR 


empfiehlt und versendet, auch“unter Nachnahme, 


1925 


Berlin W., Hotel Royal, 
Unter den Linden 3. 


Bekanntmachung. 


Der Beginn des Schulunterrichts in den öffentlichen niederen Schulen hieſiger Stadt iſt 
für das e 1894/95 auf den 4. April 1894 feſtgeſetzt. 


e Eltern und Verſorger der ſchulpflichtig gewordenen Kinder, 
zum 1. April 1894 das ſechſte Lebensjahr vollendet 


haben, 


d. 5. derjenigen, die bis 


fordern wir auf, dieſe Kinder, falls fie 


nicht bereits einer Zahlſchule überwieſen worden find, den Stadtſchulen zuzuführen. 
Die Anmeldung und Aufnahme erfolgt 


Dienſtag, den 3. April 1894, 


von 8—12 Uhr Vormittags und 2—4 Uhr Nachmittags, 
für die I. Stadtſchule im Schulhauſe Große Gerberſtr. 25 beim Herrn Rektor Brendel, 


üdchen „ „ 
ng 0 Stadtſchule 


* " * * 


„ 1 


„Knaben der III. Stadtſchule 
im Schulhauſe St. Martinſtraße 35 


Sapiehaplatz 10a 7 
Brombergerſtr. 4 0 


5 Allerheiltgenſtraße 1 15 


VI. 7 0 0 Töpfergaſſe 7 5 5 
Mei der Anmeldung iſt der Geburtsſchein des Kindes vorzulegen. 


Markus, 


„ Lebrer Barthel, 
8 „ Hoffmann li. 
8 Rektor Schwochow 


5 RR Weymann, 
15 Richter. 


Wer es verſäumt, ſein ſchulpflichtiges Kind der Schule rechtzeitig zuzuführen, verfällt in 


die geſetzlichen Strafen. 
Im 


Nebrigen machen wir auf die an den Anſchlagſäulen befindliche Schulbezirks⸗Einthei⸗ 


lung aufmerkſam. 


Poſen, den 19. März 1894. 


e 
Bekanntmachung. 


das Firmenregiſter des 
enden Gerichts ist fol- 
gende Eintragung erfolgt: 

1) Laufende Nr. 288. 

2) Bezeichnung d. Firmeninhahers: 
Anton Nowakowski. 

3) Ort der Niererlaflung: 

reſchen. 

4) Bezeichnung der Firma: 

A. Nowakowski. 

5) Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 20. März 1894 am 21 
März 1894. 5 4161 

Wreſchen, den 20. März 1894. 


Königliches Auntsgericht. 


Verkäufe = Verpachtungen 1° 
bin i = 
a april Were 


li, un 
Mein Srundſtückmit Sattlerei, 
Kolontalwaarengeſchäft u. Reſtau⸗ 
rant nebſt ſchönen Gartenanla= 
gen meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung zu verſteigern. 4165 


Louis Knispel, 
Sattlermeiſter in Wreſchen. 


Ein altrenommirtes, 37 Jahre 
beſtehendes 7 


Koloniafwnnren- Seidl. 


verbunden mit 


Hotel u. Weinſtube 


in einer Stadt — Bahnſtation — 
Poſens, iſt Familtenverhältniſſe 
wegen ſofort zu verkaufen. Adr. 


Sub N. N. 67 an die Exp. d. Ztg. 


Einige fette Schwein 


verkauft 
Molkerei Kurnik. 


Milch! 
60—70 Liter Milch ſind abzu⸗ 


ben. Zu erfragen in der Exp. 
geben. Zu erfrag 1956 


k 
4178 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
ER rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 

ohne Preißerh,, nach auswärts fr., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


311 ehe, N gelenpelle 
ur ausländiſche Res 


keine Pri⸗ 
vatmarken 


later Bat Br 
wor. 222 nur uberſeeiſche, z. B. Cap, 


Chili, Columb. V. St. Egypt. 
d em e 
R. Wiering, Hamburg. 

Ein ſtarker wachſamer Hof⸗ 
hund wird zu kaufen gesucht 


Offerten erbittet 
Paul Fürstenau, Victorkaſtr. 9. 


II. 


r Magiſtr 


Malle Gesuche a | 


Aleiner Laden zu wermietgen 


Wilhelmſtr. 26. Wunsch. 


Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 
mit Schaufenſter, 
Blumen⸗Str. 5 part., 4 Z., 
Küche, Mädchenſt., Speiſek, 
Cloſet ꝛc. 

v. 1. April z. verm. 563 


Schtoßſtr. 2 bill. Laden, 2 Geſch.⸗ 


1. Et., Geſchäſtsk., mittl. u. 
Wohn. z. v. 4147 


Kopernikusſtr. 6, 


Part., eine herrſch. Wohnung v 
4 Zimmern nebſt Zubehör zu 
vermiethen. 4194 


Fiſcherei 1, 


Part., eine herrſch. Wohnung v. 
3 Zimm. nebſt Zubeh. zu verm. 
Zu erfragen beim Verwalter 
Georg Fritsch, 
Wilhelmſtr. 6, I. 

Ein möbl. Zimmer zu verm. 
St. Martinſtraße 47, 3 Tr. l. 

Wilhelmsplatz 6 

wird ein unverheiratheter Haus⸗ 
diener, der auch die Stuben⸗ 
und Gartenarbeit verſteht, vom 
1. April ab geſucht. Meldungen 
zwiſchen 1—2 Uhr M. 4184 

Gr. Gerberſtr. 9 find 5 Stub. 
m. viel. Zubeh. im Ganzen od. 
gethetlt v. ſ. zu vermiethen. 


Großes Erkerzimmer, 
fein möbltrt, ſofort zu vermiethen 
Friedrichſtraße 29 III rechts. 
Gut möbl. Zim., ſep. Eing., p. 1. 
Aputl z. v. St. Martin 29 Hof Ir. 


Schloßftr. 4 3. 1. Oktober ein 


Laden zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Rechtsanwalt 
Plaezek. 4173 


42:2 


at. 
Ein im Verwaltungs fach einge⸗ 
arbeiteter 4290 


Bureaugehilfe 


findet bei mir Stellung. 
Meldungen mit Gehaltsan⸗ 

ſprüchen bis zum 5. April er. 

erbeten. 

Jerſitz⸗Poſen, d. 29 März 1894. 


Der Gemeinde⸗Vorſteher. 


Frydrichowiez. 


Ein Kohlen⸗, Kalk⸗ u. Cement⸗ 
en gros⸗Geſchäft ſucht geeignete 


Agenten 


bei angemeſſener Proviſion. 
Reflelt. wollen Adreſſen unter 
Chiffre „Kohlenagent“ in 
Bromberg poſtlagernd niederleg. 
Eine Hannöv. Fabrik f. land⸗ 
wirthſchaftl. Gebrauchsartikel, Sa: 
ſtrumente ꝛc. — theilweis Neue: 


rungen ohne Konkurrenz — ſucht = 


f. Posen u. Preussen einen kau⸗ 


4039 ben Vertreter, 


der mit einer größeren Anzahl 
Reiſender zu arbeiten beabſichtigt. 
Gef. Off. u. J. 12 Hotel de Berlin. 


Für einen Unter⸗Tertiauer 
des Realgymnaſiums zu Posen 
wird für ſofort ein Hauslehrer 
geſucht. Offerten mit Zeugniſſen 
und Gehaltsanſpruch unter T. K. 
256 poſtl. Poſen. 4182 


Gew. Verkäuferin 


der Tapetenbr. w. per 1. April c. 
gefucht. g 4139 

Off. m. Zeugnißabſchr. und 
Ang. d. Gehaltsanſprüche sub 
0. P. 50 Exped. d. Bl. erb. 


Ein junger Mann, 


der mit kaufmänniſchen Arbeiten 
vertraut, ſowie im ce tüchtig 
iſt, kann ſich mit Gehaltsan⸗ 


1 Wohn aus 3 od. 4 Zimm., sprüchen unter 6. 500 an die 
Küche, Badeft. u. Nebeng. I. April Exped. d. Poſ. Ztg. melden 


Grüneſtr. 1 1. Et. bill. zu verm. 


Ein Stall 


für 8 Pferde 
tft vom 1. April cr. Breslauer⸗ 
ſtraße 30 zu verm. 417 


Flellen-Augebote. 
Poſen, den 31. Oktober 1898. 
Jeden An e ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
5 aber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
einen zu vergeben 1 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


aupt = Melde - Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 17212 


Bezirks⸗Kommando. 


Bureaugehilfe, 
geſchäftskundig und der polniſchen 


2] Sprache vollſtändig mächtig, ſucht 


Diſteikts⸗Amt Schroda⸗Weſt. 
Anerbieten mit Gehaltsanſprüchen 
dorthin ſenden. 4185 


Verkäuferin 


der polniſchen Sprache mächtig, 

kann ſich melden bei 4181 

L. Sen jr., 
Alter Martt 72, I. 


4] Für mein Speztalgefhäft von 


ardinen u. Möbel⸗ 


der polniſchen Sprache mächtig. 


M. Benski, 4475 
Markt 63, I. Etage. 
I geſunde kräftige Land⸗ 


Amme wird ſofort verlangt 
Beritneritr. 10, part. rechts. 


Etn älterer 4164 


Gürtnergehilfe 


wird bei einem Anfangsgehalt 
von 20 M. mon. u. freier Station 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Samter. Schützenhaus. 


Hauptgewinn e 


1550000 
120 000 m 
110 000. 


U. 8. f. 


der Georg⸗Victor⸗ und Helenen⸗Ouelle 


natürlichen Wildunger Mineralwäſſer 


find altbewährt und unübertroffen bei allen Nieren⸗ 


Blaſen⸗ und Steinleiden. Friſche Füllung verſendet Unterzeichnete und tft käuflich in den Mineral⸗ 


waſſerhandlungen und Apotheten. Verſand 1893 über 700 000 Flaſchen. 
mende Wildunger Salz iſt ein minderwerthiges, zum Theil ns 


Das im Handel vorkom⸗ 
künſtliches Fabrikat; aus 


hieſtgen Quellen werden feine Salze bereitet. Schriften gratis und frei. Inſpection der Mineral⸗ 
1610 


auellen⸗Aetiengeſellſchaft in Bad Wildungen. 


Vermittelungsbureau 


für 
Auſiedelungen aus Reutengütern für die Prov. Poſen 
und Weſtpreußen 


V. v. Dembinski, 


Poſen, Bismarckſtraße 7, 
übernimmt Parzellirung ländlicher Beſitzungen aus Renten⸗ 
gütern. Bemittelte Käufer an der Hand, disponirt über 
erfahrene Geometer, führt alle diesbezüglichen Korreſpondenzen 
und regulirt Hypotheken. 


General⸗Agentur 
der Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß Banf 
in Stuttgart. 
Stand der Verſicherung: Vermögen der Bank: 
393 Millionen Mk. 107 Millionen Mk. 
V. v. Dembinski & Co., 
Poſen, Bismarckſtr. 7 
empfiehlt ſich zu Anträgen für Lebensverfiherungen und 
Hypothekendarlehne ohne und mit Amortiſatlon für Landgüter, 
Städte, Gemeinden und öffentliche Körperſchaften. 
Agentur der Feuer⸗ und Hagelverſicherungsgeſellſchaft 
f in Schwedt. f x 
V. v. Dembinski & Co., Poſen, Bismarckſtr. 7 
verſichert Häuſer und Mobilien in den Städten, 
2 namen:lih in Poſen. 


Sonnabend, 31. März, Sonn⸗ 
Ftag u. Montag, 1. u. 2. April 


haben wir einen größeren Transport 


junger, oldenburger Original: 
Zuchtbullen, 


g TEN ausgewählt unter den rühmlich⸗ 
ften Heerden Butjadingens im Gaſthof zur Stadt 
Breslau, vor dem Berliner Thore in Poſen zur gefälligen An⸗ 
ſicht u. Auswahl ſtehen. Außerdem haben wir per Mai und 
„Juni noch 32 ſeltene oldenburger Bullen abzugeben. 

S Beſtellungen auf a 4039 

Oldenburger und Holländer Zuchtbullen, ſowie 

S Zucht⸗ u. Milchvieh ſämmtlicher Raſſen, Hauno⸗ 

S verſche und Oldenburger Fohlen, engliſcher Schaf⸗ 

= böcke u. Schweine 

zu zeitgemäß billigſten Preiſen unter ſtreng reeller Bedienung 
nehmen gern entgegen 


Gebrd. Wulff, 
Zuchtviehlieferanten, Geeſtemünde. 


9000 Mk. Hypothek 
gegen gute pünktl. Verzinſ. innerh. pupillariſcher Belelhungsgr. 
a. 2 gr. Hausgrundſt. m. 24070 Mk. Feuerkaſſe, beſte Lage, i. e 
gr. Kreisſtadt d. Provinz Poſen ſofort zu eediren. 420 

Offerten u. S. F. 100 a. d. Exped. d Poſ. Ztg. erbeten. 


Wir beabſichtigen die 
Auſtellung eines mit dem 
Spiritus⸗ u. Spritgeſchäft, 
ſowie mit dem Betrieb 
der Rektifikation vollſtän⸗ 
dig vertrauten zweiten 


Directors 


und werden Bewerbungen 
um dieſe Stelle bis 15. 
April gern entgegen 
nehmen. N 


Gaipzoer rr 


Stellung erh. Jeder überall⸗ 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. ⸗ 
usw. Courier, Berlin-Weitend 2. 


et 
NG 


om 20008 Inv uoayabstrk 


bungepsng 10 


| Für mein Kolontal⸗ u. Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche per ſofort 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung von an⸗ 
ſtändigen Eltern, bei freier Station. 


H. Adler, Jarotſchin. 
P ENTER SE RR NE] 


Für mein Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderobengeſchäft 
en gros k en detail ſuche 
einen 8 4160 

Lehrling 


gegen monatl. Vergütigung. 


J. Fuchs, 


Stettin, Reutlertrake, 


Für m. Putz⸗, Wei 27 
Wollwaaren⸗ en a 


Ein Lehrling || ini. 
von auswärts wird geſucht. Lehrling 
Brauerei Louis Friese. auer Staten onen Ct 
Für mein Getreide⸗ u. Futter⸗]ſchädigung. 4162 
mittel⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort V. Eronheim, 


Glogau. 


Lehrling 0 


mit guter Schulbildung, Sohn = - 
achtbarer Eltern. 4168 Stellenſuchende aller 
Branchen placirt ſchnell Reuters 


Leo Davidsohn, 


Inowrazlaw. 


500 


R Bureau Dresden, Iſtra- Allee. [106 


Laufburſche 


cht. 
Rehfeldiſche Buchhandlung. 


DDD 


Ein erfahrener, gebildeter Land⸗ 
wirth, 41 Jahre alt, der polnt- 
ſchen Sprache mächtig, ſucht ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe u. Empfeb⸗ 
lungen eine Stelle als 


Administrator oder 
Rechnungsführer. 


auf einem grötzeren Gut. Offert. 
nimmt entg. M. v. Struszyns ki, 
Danzig Abegagaſſe 44. 

Eine zuverl. Kinderfrau, kücht⸗ 
Stuben⸗ u. Kindermädch., tucht. 
Mädchen für alle Arbeiten empf. 


M. Schneider, f. Marlin 48 


Junger Mann, 
gegenwärtig in Stellung, mit den 
Spedittons., Möbeltransport⸗ 
Kohlen⸗, Kalk⸗ und Düngemittel⸗ 
Branchen vollſtändig vertraut, 
ſucht per 1. April cr. anderweitig 
dauerndes Engagement. 4177 

Gefl. Off. sub W. G. 300 an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Für meinen 15tahr. Sohn von 
auswärts, beider Landesſprachen 
mächtig, ſuche per ſofort in Posen 
ſelbſt eine Stelle als Lehrling 
in einem Galanterle⸗, Schnitt⸗ 
oder Elſenwaarengeſchäft. Nüh. 
in der Exped d. Bl. 4166 

Eine ält. Wirthſch. ſucht im au⸗ 
ſtänd. Haufe Stel. als Wirthir. 
Gef. Off. M. M. poſtlag. Poſen. 

Geſunde Amme wetſt nach Fr. 
Blumenthal, Dominikanerſtr. 7. 

Tertlaner wünſcht als Hand⸗ 

luugs⸗Lehrling in ein größeres 
Comtoir einzutreten. 4183 
M. 15 poftf. 


Offerten unter J. 
Poſen I erbeten. 


Mark 


Gold. 2151 

F. Kuhn's Alabaster- Crime 
und Creme Seife, die besten 
Tollettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinſgkeiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undCrömeseife 50 Pf.) V 


Nachahmungen, 
Schutzmaxte und verlange 


veautés in 
Damen⸗, Herren⸗ und 
Kinderkletderſtoffen. 
Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei maßigem Weblohn 
umgearbettet. 16554 
Vertreter und Commiſſions⸗ 
lager geſucht. 
N 
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Nr. 218. Breit, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Militärifdes. 

Kiel, 26. März. Die Torpedobootsflottille wird 
Vor Beginn der großen Geſchwaderübungen zunächſt Schießübun⸗ 
gen in der Winterbucht abhalten und dann nach Sonderburg gehen. 
Bon hier aus findet eine Fahrt nach Swinemünde mit etwa vier⸗ 
wöchentlicher Uebung daſelbſt ſtatt. Der kommandirende Admiral 
Freiherr v. d. Goltz wird am 31. März in Kiel eine große Parade 
über die geſammte Marinegarniſon aus Anlaß der Frühjahrsinſpek⸗ 
kon abhalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 29. März. In der geſtrigen Sitzung der hleſigen 
Strafkammer wurde die Arbeiterfrau Marianne Szy⸗ 
manska von hier zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, weil fie das Kind des Dienſtmädchens Katharina 
Ratajczak aus Samter, welches ihr zur Pflege übergeben war, fo 
ſchlecht genährt hatte, daß es an Entkräftung ſtarb. Der 
Staatsanwalt hatte die ſofortige Verhaftung der Angeklagten bean⸗ 
tragt, der Gerichts hof lehnte dieſelbe jedoch ab. — Ferner wurde 
der Wirthſchaftsbeamte Metzke wegen Beleidigung und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu einer 
Geldſtrafe von 150 Mark verurtheilt. 

f Oſtrowo, 28. März. In der heutigen Sitzung der hieſi⸗ 
en Strafkammer hatte ſich der Wirth Woktkowski aus 
Kl. Przpaodzyee wegen Todtſchlags zu verantworten. Dem⸗ 
ſelben wird zur Loft gelegt, die Tochter Marianna des dortigen 
Wirthes Martin Zembski, welche das Vieh ihres Vaters gehütet 
hatte, auf der Wieſe vom Przygodzyer Walde aus angeſchoſſen 
und dadurch ſo ſchwer verletzt zu haben, daß fie am Tage nac 
dem erfolgten Schuſſe ſtarb. Zu der Verhandlung waren im 
Ganzen 28 Zeugen, darunter einige Sachverſtändige, geladen und 
erſchtenen. Der Angeklagte beſtreitet hartnäckig die 
ihm zur Laſt gelegte Schuld, will, obgleich er im 
Dorfe als Wilddieb bekannt, ſchon mehrere Monate vor dieſem 
kritiſchen Tage die Flinte nicht benutzt haben und ſucht den Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft mehr auf die Angehörigen der erſchoſſenen 
Marianna Z. zu lenken, da dieſe ſchwachſinnig geweſen und ben» 
ſelben vielfach Verdruß bereitet hätte. Aus der Beweisaufnahme 
geht zunächſt hervor, daß die Marianna Z. am fraglichen Tage 
von ihrer Hütethätigkeit bis zum ſpäten Abend nicht 
nach Haus gekommen, daß von Leuten des Dorfes in der 
Abendſtunde gehört worden ſei, daß ein Schuß gefallen, worauf 
ein Angſtſchrei eines Menſchen ertönte, daß die Angehörigen auf 
der Suche nach der Verſtorbenen dieſelbe in verblutendem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden und nach Haus geführt haben und daß ſie kurz 
por ihrem Tode ſich geäußert haben ſoll, ein Bauer hätte fie zuerſt 
geſchlagen und dann angeſchoſſen. Am 3. Oktober erfolgte die ge⸗ 
richtsärztliche Unterſuchung der Leiche, die ergab, daß der Tod in 
Folge eines Schrotſchuſſes erfolgt jet. Inmitten der Schro körner 
fanden ſich auch im Körper Theile von dem zum Schuß ver⸗ 
wandten Papierpfropfen, auf welchem deutlich der Name 
des Angeklagten zu leſen war. Noch an demſelben Tage 
wurde eine Hausſuchung bei demſelben durch den Gendarmen 
Feige daſelbſt vorgenommen und eine Flinte konfiszirt, aus welcher 
nach Angabe der vernommenen Sachverſtändigen wenige Tage vor⸗ 
her ein Schuß abgegeben worden fein muß, weil der im Laufe 
vorhanden geweſene Pulverſchleim noch flüſſig war. Im Laufe 
der weiteren Zeugenvernehmung häuften ſich die Verbachtsmo⸗ 
mente gegen den Angeklagten derart, daß er vom Gerichtshofe als 
der Schuld überführt erachtet werden mußte, worauf er zu einer 
Gefängnißſtrafe von neun Monaten verurtheilt 


wurde 
Der frühere Redakteur des 


* Berlin, 28. März. 
„Sozialiſt“, Klempner Heinrich Neft, hatte ſich am 
Mittwoch abermals wegen Aufreizung vor dem Berliner 
Landgericht I zu verantworten. Es handelte ſich um einen Artikel 
mit der Ueberſchrift „Zeichen der Zeit“, der in der Nr. 6 des 
„Sozialiſt“ von dieſem Jahre erſchtenen war. In demſelben wurde 
der Propaganda der That das Wort geredet, um die beſtehende 
Geſellſchaftsordnung zu ſtürzen. In einem zweiten Artikel wurde 
die Hinrichtung des Bombenwerfers Vaillant eingehend beſchrieben 
und derſelbe als ein Held und Märtyrer hingeſtellt. Staats⸗ 
anwalt Dr. Benedſx beantragte gegen den Angeklagten eine Ge⸗ 
füngnißſtrafe von einem Jahr, der Gerichtshof erkannte 
auf ſechs Monate Gefängniß. Auch in dieſem Falle 
war das Verfahren gegen den flüchtig gewordenen Druckereibeſitzer 
Werner ausgedehnt worden, in deſſen Offizin der „Sozialiſt“ ge⸗ 
druckt worden iſt. 


Vermiſchtes. 

I Aus der Reichshauptſtadt, 28. März. Im Central⸗ 
verein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glau⸗ 
bens hielt Oberlehrer Profeſſor Dr. Pohlmann aus Neuwied 
am Dienſtag einen lehrreichen Vortrag, in welchem er die anti⸗ 
ſemitiſche Behauptung, daß die Juden jeder körperlichen Arbeit 
abgeneigt ſeien, einer eingehenden Würdigung unterzog. Er ſtellte 
ſeſt, daß in Rußland gerade die Juden die Handwerke betreiben, 
daß ſie in Rumänien faſt alle körperlichen Arbeiten ausführen. 
Auch in England und Amerika giebt es viele jüdiſche Handwerker. 

zn Klein⸗Aſtien werden die ſchwerſten körperlichen Arbeiten von 
Juden verrichtet. Juden, die auf der Inſel Korfu leben, verdienen 
ſich zumeiſt ihren Lebensunterhalt durch Hausarbeit. In Holland 
werden die ſchwerſten körperlichen Arbeiten, wie das Aus⸗ und 
Einladen der Schiffe von Juden ausgeführt. In Deutſchland war 
bekanntlich den Juden früher ein anderer Erwerb als durch den 
Handel verboten; aber auch hier iſt ebenſo wie in Oeſterreich 
bereits viel zur Förderung der Handarbeit und der landwirth⸗ 
schaftlichen Beſchäſtigung unter den Juden geſchehen. Aus dieſen 
Thatſachen und aus der weiteren Thatſache, daß die Juden auch 
früher in Paläſtina Ackerbau und Viehzucht trieben, folgerte der 
Vortragende das Unzutreffende der oben erwähnten anttiemitiichen 
Angabe. Die Hauptursache des Antiſemitismus bilde der Neid, 
die Mißgunſt. Redner ſchloß mit der Erklärung, daß die Juden, 
welche dieſelben Pflichten gegen das Vaterland üben wie die Chriſten 
und die ſich lediglich in der Art der Gottesverehrung von den 
Chriſten unterſcheiden, nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht 
haben, die volle Gleichberechtigung zu fordern. 

Was die Einbildung vermag, beweiſt ein Fall, 
welcher am zweiten Oſterfeiertage bei einem Selbſtmordverſuche 
konſtatirt worden iſt. Der zweiundzwanzigjährige Kaufmann Emil 
R. hatte aus Liebeskummer den Entichluß gefaßt, ſich mittelſt Gift 
das Leben zu nehmen und führte dieſen Vorſatz am Montag Abend 
aus, indem er eine Quantität Cyankalt verſchluckte, nach deſſen 
Genuß er laut um Hilfe rief. Bei Ankunft eines Arztes lag er in 
Krämpfen. Da der Doktor Sympiome einer Vergiftung nicht 
finden konnte, der wieder zum Bewußtſein Gelangte jedoch erklärte, 
daß er das Gift von einem Drogſſten erſtanden, begab ſich der 
Arzt zu dem Letzteren und es ſtellte ſich nun heraus, daß der 
Selbſtmordskandidat ſtatt Cyankali — Bullerich Salz erhalten 
and getrunken hat. 


7 Koſſuth und Vietor Emannel. Im vierten Bande der 
Briefe Cavours. die Chiala geſammelt hat, befindet ſich auch 
ein Brief, der Aufſchluß giebt über die Beziehungen zwiſchen 
Koſſuth und Vietor Emanuel. Der Brief befindet ſich in 
einem Anhang; er iſt von Pulßky an Koſſuth geſchrieben und 
lautet in deutſcher Ueberſetzung wie folgt: „Turin, 14. Juli 1860. 
Mein lieber Freund und Gouverneur! 
Vor Abgang der Poſt kann ich nicht ausführlich erzählen, wie ich 
zu ihm kam, ohne daß ich es wollte. Ich begann damit, daß ich 
ihm ſagte, wie ſehr Du es bedauerteſt. daß die Ereigniſſe im lau⸗ 
fenden Jahre Dich verhinderten, ihm für ſein Wohlwollen gegen⸗ 
über der ungariſchen Legion zu danken. „Ich habe Koſſuth in 


Valeggio geſehen“, erwiderte der König, „gerade als er vom Kaiſer f 


(Napoleon) wegging. Es war ein ſchlimmer Tag. Der Kaiſer hat 
zum erſten Male merken laſſen, daß es Frieden geben könnte. Wie 
ſeid Ihr denn zum Kafſer gekommen ?“ Ich erwiderte, daß Du 
immer in Verbindung mit ihm ſtandeſt. Der König verlangte dann 
von mir Nachrichten aus Ungarn, worauf ich ihm ſagte, daß man 
dort ängſtlich auf die Gelegenheit zu einer neuen Erhebung warte. 

ch ſprach von dem demoraliſirenden, bedrückenden Gefühl der 
Iſolirung; ich erinnerte ihn daran, daß man Waffen brauche, und 
erzählte ihm die Geſchichte der 20000 Flinten. Er erwiderte: „Ich 
verlangte alle Waffen, die in Sicllien verfügbar ſind; ſie ſollen 
für Neapel bereit ſein. Wir ſtehen am Vorabend großer Ereig⸗ 
niſſe. Soeben habe ich die Nachricht erhalten, daß drei Schiffe, 
die in Meſſina waren, mit Garibaldi und 150 Offizſeren an Bord 
abgegangen find. In Neapel bereitet ſich eine Revolution vor. 
Ich habe Offtziere hingeſchickt, um die Auflöſung des neapolitani⸗ 
ſchen Heeres zu hindern, falls die Revolution ausbricht. Das wird 


ch längſtens in einem Monat geſchehen, wenn nicht früher. Dann iſt 


es möglich, daß Oeſterreich angreift; das wäre mir ſehr lieb; ich 
würde den Angriff aushalten. Ich habe u 
auszufechten; das Exil und der Tod meines Vaters find noch lange 
nicht geſühnt. Ich weiß wohl, daß fie mich haſſen; ſie haben aber 
auch Grund dazu.“ Dann ſprach der König über die Schlacht und 
den Frieden von Novara, worauf ich erwiderte, daß dieſe unglück⸗ 
lichen Exeigniſſe durch Paleſtro und San Martino ausgewiſcht 
feten. „Der Abſchluß einer Koalition iſt nahe“, fuhr er dann fort; 
„Preußen, Rußland und Oeſterreich halten zuſammen. Ich wundere 
mich, daß Rußland ſich einmiſcht, da es doch mit ſich ſelbſt genug 
zu thun hätte. Der Kaiſer hat mit einem Adjutanten ſehr geheim⸗ 
nißvoll geſprochen. Er will ſich mit mir verbinden: ernſte Ereig⸗ 
niſſe ſtünden bevor. Seine Abſichten kenne ich noch nicht. Ihr 
müßt euch vorbereiten und mit ihm in Verbindung bleiben. Es iſt 
möglich, daß er ſofort den Krieg beginnt, ſicher aher im nächſten 
Frühjahr.“ Ich erinnerte ihn von Neuem an die Waffen. Er er⸗ 
widerte: „Ich werde ſehen, was zu machen iſt. Wo iſt Koſſuth ?“ 
Ich ſagte, er werde wahrſcheinlich hierher kommen. Dann verlangte 
der König Nachrichten über Kroatien und erzählte Anekdoten. Er 
ſagte auch, daß er mit Republikanern in Verbindung ſtehe; er be⸗ 
merkte, wie tief die Ariſtokratie geſunken, wie gut das Volk und 
wie bornirt der Klerus ſei. Er war guten Humors; mit der Ci⸗ 
garre im Mund, ſo ſaß er am Fenſter und plauderte wie ein alter 
Ungar. Zuletzt, als ich mich verabſchtedete, ſagte er zu mir: „In 
einem Monat werden wir wiſſen, ob es dieſes Jahr noch Krieg 
glebt. Haltet Euch nur in Bereitſchaft!“ Seine letzten Worte 
waren: „Grüßen Sie Koſſuth!“ Aus dieſem Allem kannſt Du 
en, wie nöthig Deine Gegenwart iſt! Dein treuer Franz 


1 y. 
T Vom ruſſiſchen Hofe. Man ſchreibt aus Petersburg: 
Am Freitag den 23. d. Mts. war der Zar nebſt der kaiſerlichen 
Familie zum Diner beim Großfürſten Michael 
witſch erſchienen. Dieſer Beſuch gilt für eine Abſchledsviſite, 
welche der Zar unmittelbar vor einer Abreiſe aus Petersburg zu 
machen pflegt. Gleichzeitig ſind auch an die Hofverwaltung in 
Gatſchina Befehle ergangen, das dortige Schloß zum Empfange 
der kaiſerlſchen Familie bereit zu halten, welche Anfangs nächſter 
Woche, vielleicht ſchon am Dienſtag dahin überſiedeln dürfte. Da 
die Ueberſtedelung der kaiſerlichen Familie ſonſt nie vor dem 
ruffiichen Oſterfeſte zu erfolgen pflegt, fo iſt der frühe Zeitpunkt 
der Ueberſiedelung allerdings auffällig und muß mit dem Befinden 
des Zars in Zuſammenhang gebracht werden. Das Leber⸗ 
leiden, das der Zar nach feiner neuerlichen Erkrankung be⸗ 
halten, iſt ein fo hartnäckige s, daß eine gründliche Kur 
in einem entſprechenden Mineralbade als Nothwendigkeit er⸗ 
ſcheint. Damit tritt aber von Neuem die Wahrſcheinlichkeit 
muß daß der Kaiſer einen Kurort im Auslande wird aufſuchen 
müſſen. 

I Vom Dynamitſchiff in Santander. Die „Volksſtimme“ 
in Santander beſchuldigt das Haus Ibarra als Eigenthümer 
des unheilvollen Dampfers, verſchwiegen zu haben, daß noch größere 
Maſſen Dynamit im Schlffe vorhanden ſeien, und die Lokalzeitungen, 
u. d. „El Atlantico“, geht ſo weit, zu ſagen, daß die Firma Ibarra 
die zweite Exploſion vorbereitet hätte, um damit 
die Wahrheit über den Inhalt des Schlffes zu begraben. Die 
Taucher der Geſellſchaft Ibarra hatten bis dahin die Arbeiten 
allein erledigt. 457 Kiſten Dynamit waren nach und nach entladen 
und mehr als 1000 Kilogramm Nitroglycerin ausgeſchöpft worden. 
Daneben wurden viele andere Waaren heraufgeſchafft. Am Tage 
der Exploſton wurden drei Taucher der Hafengeſellſchaft beauftragt, 
den Schiffsraum mit Hülfe einer neuen elektriſchen Lampe von 100 
Lichtſtärken zu unterſuchen. Einer von ihnen, Eſteban Villarrenaga 
war in das Hintertheil des Schiffes geſtiegen und befand ſich wahr⸗ 
ſcheinlich, als die Exploſion erfolgte, in dem unterſten Schiffs raum; 
er ſcheint das Unglück hervorgerufen zu haben. Sein Bruder 
Jeſus, ebenfalls Taucher, ſtand auf dem Verdeck des Dampfers, 
um den Gummiſchlauch mit dem Draht der elektriſchen Lampe zu 
ſchützen. Der dritte Taucher, Antonio Fonſeca, gleichfalls an Deck, 
beaufſichtigte das Leitſeil und den Luftſchlauch ſeines arbeitenden 
Kameraden. Alle drei wurden in Stücke zerrifien; man fand am 
Hafendamm einen Kopf mit dem Helm des Taucherapparats und 
ein Bein mit Fußbekleidung und Bleiſohle. In Folge der Em⸗ 

örung, die ſich gegen die Rhederei Ibarra richtete, und bei den 
uſchuldigungen die im Publikum und der Preſſe laut werden, 
ſah ſich die Hafengeſellſchaft veranlaßt, Santander von der Liſte 
der Häfen zu ſtreichen, welche die Flotte der Naſco⸗Andaluza 
anläuft. Mehrere Schiffe, die am Hafendamm in Santander lagen, 
mußten ſich zurückziehen, weil die wüthende Menge ſie zerſtören 
wollte. Die techniſche Kommiſſton, zu der man alles Vertrauen 
verloren hat, wird durch neue Perſönlichkeiten verſtärkt. Die Re⸗ 
gierung hat jetzt genehmigt, daß in ganz kurzer Friſt die Reſte des 
jetzt ganz unter Waſſer liegenden Schiffes durch Sprengungen von 
Fall zu Fall unſchädlich gemacht werden. Die weitgehendſten 
Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet, um ſo viel als möglich neue 
Opfer an Menſchen und Eigenthum zu verhindern. Die Be⸗ 
wohner der Staditheile, welche beſonders gefährdet ſcheinen, müſſen 
ihre Häuſer vor Beginn der Sprengarbeiten verlaſſen. Da ſich 
wohl ſchwerlich Taucher finden werden, welche die Dynamitpatronen 
und Zündſchnüre in den Schiffsrumpf bringen, will man dieſelben 
durch Krahne und beſondere Vorrichtungen, etwa Schwimmern mit 
Rollen aus der Ferne hinablaſſen. Die armen Einwohner 
Santanders denken: Lieber ein Ende mit Schrecken als ein 


viel mit Oeſterreich B 


Nikolaje⸗ A 


30. März 1894. 


Schrecken ohne Ende. Länger als drei Monate hat der Schrecken 
ſchon gedauert. 5 


Ich komme vom König. hüll 


a 
* 


nehmen. 92 

7 Der neue Civilgouverneur von Madrid heißt: Don 
Jofe Angel Mena del Barco y Gayoſo de los Cobos Pando 
Se Godinez de Paz, Herzog von Tamames. Das 
genügt! NR 

+ Eine vorſichtige Erblaſſerin. 
ſtarb in Frankfurt a. M. eine in der Körnerſtraße wohnende 
82jährige kinderloſe Wittwe. 15 


friedlich her. 

T Vermächtuiß eines Finnländers. Das Beiſpiel des 
im vergangenen Jahre in Paris verſtorbenen Finnländers Dr. 
Antoll, der ſeinem Vaterlande außer ſeinen überaus reichen 
Kunſtſammlungen ein Kapital von mehreren Millionen vermachte, 
hat kürzlich eine Nachahmung gefunden. Der unlängſt verſtorbene 
reiche Finnländer Hallonblad beſtimmte nämlich gleichfalls 
einen großen Tgeil ſeines Vermögens für öffentliche Zwecke. So 
hat die Stadt Sordavala ein Gut und 80 000 M. erhalten, das 
Polytechnikum 50 000 M., der finniſche Kunſtverein alle feine 
Sammlungen neb't 200000 M., wovon die Zinſen zum Ankauf 
von Kunſtwerken finniſcher Künſtler verwendet werden ſollen. Die 
Univerſität zu Helſingfors erhält einen Betrag von annähernd 
250 000 M., wovon die Zinſen für Stipendien im Betrage von 
wenigſtens 4000 M. jährlich an vielverſprechende jüngere Gelehrte 
verwendet werden ſollen. 

König Béhanzin. Eine Dame hat den gefangenen König 
Béhanzin von Dahomey an Bord des „Segond“ geſehen 
und ſchildert in einem Briefe den Beſuch, den ſie dem graufamen 
Sohne Gle⸗Gles gemacht hat. Béhanzin, der nur zwei Worte 
Franzöſiſch ſpricht, „Bonjour“ und „Ami“, kam mit ſeinen fünf 
Weibern und einem jungen, herzigen Prinzen, in einen ſchwarzen 
Seidenmantel mit blauen Streifen gehüllt, barhäuptig, mit Leder⸗ 
ſandalen auf den Sohlen und aus einer ſchwarzen, mit Silber be⸗ 
ſchlagenen Pfelfe ſchmauchend. Der Negerkönig ſah zum erſten 
Male eine weiße Frau und klopfte dem Gatten derſelden, den er 
ſich vorſtellen ließ, ſehr heftig auf die Schulter, als wollte er 
jagen: „Glücklicher Kauz!“ Von den fünf Weibern, die den 
König umgeben, beſorgt eine, die keine Zähne mehr hat, die Küche, 
die jüngſte hingegen, die Favoritin, trägt eine weiße Schale mit 
Sägeſpänen, deren ſich der König als Spucknapf bedient. Béhanzin, 
der etwa 55 Jahre alt iſt und ganz weißes Haar hat, kann faſt 
gar nicht gehen, da er bisher immer getragen wurde. Es dürfte : 
ihm ziemlich ſchwer fallen, in feinen alten Tagen auch noch gehen Er 
zu lernen; aber er wird es wohl müfjen, da man ihm in feiner 
Gefangenſchaft ſchwerlich Träger zur Verfügung ſtellen wird. 2 

Der verkannte Mohr, Das Wiener „Fremdenblatt“ 
meldet folgenden Vorfall, der ſich unlängſt in Wien abgeſplelt: 
Es war um Mitternacht. An einem Wachpoſten in der Innern 
Stadt kam etwas angeheitert ein Mohr vorbei, der zur Diener 
ſchaft einer hohen Perſönlichkeit gehört und eine bekannte Wiener 
Straßenfigur bildet. Sei es nun, daß die Nacht ſehr dunkel war, 
jet es, daß der auf Wache ſtehende Soldat vorher noch keinen 
Mohren geſehen hatte, er rief voller Schrecken „Djabel, Djabel!“ 
(Teufel!) und wollte eilends den Poſten verlaſſen. Der Mann 
wurde vor das Mllitärgericht geſtellt und ſtrenge beſtraſt, (ver? 
1 weil ſich ein Soldat ſelbſt vor dem Teufel nicht fürchten 
dürfe). 9 


IR). 
2 


Candwirthſchaſtliches. 3 
— Die deutſche Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu 
Berlin 1894. Seit Mitte März hat der Aufbau der Ausſtellung 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft begonnen, die im 
kommenden Juni den Treptower Park beleben wird und ſchon jetzt 
zeigen ſich in verſchiedenen Theilen des ausgedehnten Parkes und 
der im Oſten deſſelben gelegenen Grundſtücke die leichten Gerippe 
der Schuppen und Zelte, welche tauſende von Thieren, land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Maſchinen und Geräthen beherbergen 
werden, und das idylliſche Bild des ſchönen ſtädtiſchen Parkes mit 
dem bunten Leben landwirthſchaftlichen Arbeitens und Treibens 
erfüllen werden. Die über 3 Kilometer lange Umzäunung giebt 
bereits einen annähernden car ii von der gewaltigen Ausdehnung, 
welche die Ausſtellung, für die die Anmeldungen nunmehr, ge⸗ 


ſchloſſen find, anzunehmen im Begriffe ſteht. Nur für Ziegen, 


Geflügel, Bienen und Moorprofile werden Anmeldungen noch an⸗ Sch 


enommen. Auf der großen freien Wieſe im weſtlichen Theil des 

arkes beginnen die langen Doppelrethen der Ninderſtälle ſich zu 
erheben, die allein einen Raum von 3%, Hektar in Anſpruch 
nehmen werden. Die Pferdeſtälle, welche bereits den großen 
„Spielplatz“ umfaſſen, find weitaus nicht genügend, um die an⸗ 
gemeldeten Pferde unterzubringen, ſo daß auf den freien Raſen⸗ 
plätzen im Oſten und Norden deſſelben für mehr als doppelt ſo 
viele Pferdeſchuppen Raum gefunden werden mußte. Die Schuppen 
für Schweine füdlich, die für Schafe, Biegen und Schäferhunde 
nördlich vom Spielplatz finden gerade Raum in den weiten, von 
dichtem Gebüſch umgebenen Geländen, welche urſprünglich für die⸗ 
ſelben beſtimmt wurden. Oeſtlich von dem See, welcher die ſüd⸗ 
liche Ecke des Parkes ziert, wird die Ausſtellung für Fiſcherei in 
zwei 50 Meter langen Zelten und die Schuppen für die Geflügel⸗ 
ausſtellung aufgebaut werden, welche auf den für die Maſchinen 
und Erzeugniſſe beſtimmten Platz außerhalb des Parkes über⸗ 
führen. Derſelbe in der Größe von 9 Hektar wurde ſoeben leicht 
gepflügt, beſäet und gewalzt und bereits zeigen ſich daſelbſt die 
Grundformen von vier 100 Meter langen Schuppen, welche einen 
Theil der landwirthſchaftlichen on beherbergen werden. 
Dieſer ganze gewaltige Raum wird von Maſchinen aller Art, die 
zum größten Theil im Freien aufgeſtellt werden, vollſtändig be⸗ 
deckt ſein, während ihn ein vollſtändiger Ring von Zeltſchuppen 
einſchließen wird, in welchem Geräthe Platz finden, für welche die 
Aufſtellung im Freien nicht geeignet iſt. Im ganzen ergaben die 
Anmeldungen die Nothwendigkeit nicht weniger als etliche 140 ge⸗ 
trennte Bauten aufzuſtellen, mit deren Ausführung vier Bau⸗ 
unternehmer betraut ſind, welche in den nächſten 8 Wochen eine 
Aufgabe zu löſen haben, die ihre ganze Energie in Anſpruch 
nehmen dürfte. 

— Leutewitzer Gelb⸗Hafer. Dieſe Haferſorte iſt in ſeiner 
Art der ſchon ſeit vielen Johren in Sachſen angebaute Gelbhafer, 
welcher auf dem Gute Leutewitz bei Meißen mit beſonderer Sorg⸗ 
falt kultivirt wird. Derſelbe iſt in ſeinem Korn voll und dabei 
beſonders dünnſchalig; das Stroh iſt fein in der Struktur und 
daher als Futterſtroh gut verwendbar, er lagert aber trotzdem 
nicht leicht. Die Erträge an Körnern waren immer ebenſo hoch, 
als bei jeder anderen Sorte, aber ſeitdem er mit beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit kultivirt wird, ſind die Erträge höher geworden. Der 
Leutewitzer Gelb⸗Hafer eignet ſich für alle Bodenarten, wie die 
Anbauverſuche der Deutſchen Land wirthſchaftsgeſellſchaft bewieſen 
haben, und ergab auch im Durchſchnitt die höchſten Exträge. 

— Saatenſtand in Süddeutſchland. Der „Reichsanzeiger“ 
theilt über den Saatenſtand in Süddeutſchland von Mette März 
Folgendes mit: Oberbayern: Das Wintergetreide hat gut 
überwintert. Niederbayern: Winterweizen und Roggen 
ſtehen ſchön und gut und laſſen eine gute Ernte erwarten. Klee 
gut. Pfalz: Die Saaten haben durch die Winterfröſte keinen 
Schaden gelitten, Futterpflanzen ſind gut. Oberpfalz: Die 
Saaten, die ſchon im Herbſt ſehr ſchön waren, ſind gut durch den 
Winter gekommen. Im Ganzen ftehen die Saaten ſehr üppig 
und ſchön. Oberfranken: Winterweizen und Roggen haben 

ut gewintert und ſtehen ſehr aut bis gut. Mittelfranken: 
te Winterſaaten ſind recht gut durch den Winter gekommen und 
berechtigen zu guten Hoffnungen. Unterfranken: Die 
Saaten zeigen in Folge der Fröſte in mehreren Diſtrikten kein 
ſo günſtiges Ausſehen, wie vor dem Froſte, doch berechtigt der 
ſonſt ante Stand zu Note II. Der Froſt hat den Weinreben nicht 
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unter dem Einfluſſe der beſonders günſtigen Witterung raſch vor⸗ 
wärts gegangen; der größte Theil der hierzu beſtimmten Anbau⸗ 
flächen iſt bereits beſtellt. 


— Saatenftand in Ruftland. Ueber den Stand der Winter⸗ 
ſaaten in Rußland läßt ſich zur Zeit ein Urtheil noch nicht fällen. 
Während im vorigen Monat in der Preſſe immer häufiger und 
beſtimmter Nachrichten auftraten, wonach der Stand der Winter⸗ 
felder zufolge des gegenwärtigen ſchneearmen Winters und ſchlechter 
Witterung ungünſtiger ſein ſollte, lauteten die bei dem Finanz⸗ 
miniſterium ſeitens der Steuerinſpektoren zu Mitte Februar ein⸗ 
gegangenen Meldungen weniger peſſtmiſtiſch. Hiernach läßt zwar 
der Stand der Saaten in einem bedeutenden Theile des euro⸗ 
päiſchen Rußlands zur Zeit zu wünſchen übrig; allein der milde 
Winter und die Beſſerung der Witterungsverhältniſſe ſeit Anfang 
Februar, desgleichen die Widerſtandsfählgkeit der Winterſaaten 
kaſſen nach den Erfahrungen früherer Jahre, im Verein mit den 
günſtigen Ergebniſſen angeſtellter Proben über die Lebens⸗ 
fähigkeit der Saaten, vorläufig beſondere Befürchtungen für die 
künftige Ernte nicht aufkommen. Aus einzelnen Gouvernements 
liegen über den Stand zu Ende vorigen Monats noch folgende Mit⸗ 
theilungen vor: In Liv⸗ und Kurland, ſowie in Polen wird der 
Stand der Saaten im allgemeinen als befriedigend bezeichnet. 
Auch in Finnland haben ſich die Ausſichten in Folge reichlichen 
Schneefalles während des vergangenen Monats gebeſſert. In 
den Gouvernements Wilna, Kowno und Grodno begannen die 
Saaten bei frühlingsartiger Witterung und warmem Regen ſich 
Anfangs Februar ſtark zu entwickeln. Später eintretender Froſt 
ohne Schnee mit ſtarken Winden iſt wieder milderer Witterung 
gewichen und hat, ſoweit ſich bis jetzt beurtheilen läßt, keinen 
Schaden angerichtet. In den Südweſtprovinzen hegte man in 
Folge des Schneemangels im Februar ernſte Befürchtungen für 
die Saaten; da doch ſeit Januar milde Witterung herrſchte, 
ſcheinen dieſe Befürchtungen unbegründet. Auch der ſtarke Froſt | 


Türk. 1% kon. Anl. 25 20 25 20 
Disk.⸗Kommandit 193 801193 50 
Bol. Spritfabrtt 

Nachbörſe: 
Ruſſiſche Noten 720 10 


Andernfalls laufen vom 


rückſtändigen Betrage. ann in 


Mark jedesmal ein Jahr nach 


im Januar ſcheint dort bei weitem nicht ſo viel Schaden an⸗ 
gerichtet zu haben, als anfänglich angenommen wurde. Nur 
Weizen hat hier und da, Roggen gar nicht gelitten; Raps ist 
allerdinas großentheils zu Grunde gegangen 
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ländische Werthpapiere, 
Martin Benda, Berlin C., Wallstr. 84. 


Das Inſtitut iſt völlig unabhängig und hat dle allerbeſten In⸗ 
formationsquellen. — Geſchäftsbedingungen auf Wunſch franko. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette Stalleiurichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eisleller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beltebtgen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Trausmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

J Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartauß. 


Eiſenhüt tenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 
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C. Kausch e Tuchversand ® Ottweiler (Trier) o gegr. 1858 
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Vriefkaſten. 

R. L. Solange der Geſchäftsübernehmer pünktlich am Fäls 
ligkeitstage die 1000 M. zablt, hat er keine 3 
älligkeitstage 5 Proz. 


inſen zu entrichten. 
Zinſen von dem 
jedem Jahre die 1000 M. fällig 


find, läßt ſich, da über dieſen Punkt thatſächtiche Angaben fehlen, 
nicht beurtheilen. Doch dürfte anzunehmen ſein, daß, 
Teſtament nicht einen Zahlungstag ausdrücklich beſtimmt, die 1000 
dem Erbſchaftsantritte bezw. dem 
Ablaufe der ſechswöchigen Ueberlegungsfriſt fällig ſind. 
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III. Stettiner Pferde- Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1894. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos (Porto u. Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfehlen die Bankhäuser 


Rob. Th. Schröder in Lübeck, 
Carl Heintze, Berlin 8 Unter den Linden 3, 


Hötel Royal. 
Es empfiehlt sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben u. möglichst früh- 
zeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. Ausführliche Pläne gratis u. franco. 


Stettiner Pferdeloose 


a 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark. 


Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme 


Oscar Bräuer & Co., Bank-Geschäft, 


Berlin W., Friedrichstr. 181 und Stettin, Kohlmarkt 14. 
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Kaffee oder Cichorien? zA, Alb 
Unter der Bezeichnung „.... ⸗Kaffee“, mit apotheker in Paris 

verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend | unterdrückt Copaia, 
Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts weiter enthalten, als] Kubeben, Einsprit- 
Eichorien. 2284 [ zungen, heilt den Aus- 
Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuschung erweckende Zoe in 48 n en Bla 
Bezeichnung und nennen unſeren beiten Kaffee⸗Zuſatz daher enleiden und verur- 
nur Cichorien und zwar „Anker⸗Cichorien“. Derſelbe] sacht Klärung des ge- 
iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwurzeln | 4 trübtestev Urins. Als 
hergeſtellt und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 645 en pf) 
250 gr Büchſen. B 5 

Dommerich & Co., in Magdeburg⸗Buckan, mm ee 
Cichorienfabrik, gegründet 1819. 


> Erhältlich ın Posen bei Herm 
Apoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 
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Druck und Verlag der Hofbachdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


* Gummi-Artikel 
von Raoul & Cie., Paris. 
IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


n Gegen Hautunreinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 
samste Seife: Bergmanns 
Birkenbalsamseife von 
Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorr. à St. 30 und 50 Pf. bei 
R. Barcikowski. 3155 


„Goldene Medaille“ London 1893. 
übertroffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
ppfohlenes Lin de⸗ 
E Seuchen. Heiler 
Ieuchhuſten, Heiſer⸗ 
keit, Juſcuenza und 
| Katarıh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
iner Etiquette und 
[Schutzmarke ver. 
Flaſchen & 50 und 
100 Pfg. vorräthig. 
ne Loſe verkaufter Saft 
iſt nicht von mir und übernehme 
ich für deſſen Reinheit und Güte 
keine Garantie. 3323 
J. H. Merkel, geipzig. 
Zu beziehen durch nachſtehende 
Verkaufsſtelle: in Pofen: 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


5000 cbm. Granit- 


Packsteine 
für Chauſſeebauten 


hat billig abzugeben 
F. Rhoder, Striegau 
(Schleſien). 4110 


T 


am. mög. s vertr. W. an Fr. Heb. 
Mellicke, Berlin W., Wilhstr. 122a. 
Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 18jäh⸗ 
riger approbirter Metgode zur 
ſofortigen radicalen Beleltigung, 
mit. auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, keine Berufs⸗ 
ſtörung, unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pf. i Briefmark. 
beizufügen. Man adr.: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, 
Baden.“ 3753 
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